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Dl« „NawrmMN " ericyernen
täglich» auch cm den Sonn¬

tagen.
Man bestelle bei allen Post¬
anstalten , in Oldenburg in der
Geschäftsstelle , Peterstr . 28.
Bezugspreis für Stadt-
und Postaüonnenten ohne Be¬
stellgeld für Sept . 3 000 OVO

freibleibend.

Fcrnsprechanschlüfse:
Schriftleitung Nr . IW.
Geschäftsstelle Nr, 46.

Nachrichten

Einzelpreis ivovoo
Anzeigen kosten für das
frühere Herzogtum Oldenburg
die 3V mm breite Kolonelzeile
oder deren Raum 200 000 ttk,
auswärtige 250 000 Kamil .-
Nachrichten 50 OW Stellen¬
gesuche 100 000 ^ !. Km Rekla-
meteil kostet die 89 mm breite
Petitzeile oder deren Raum

800 000

Bankkonto : Oldenb . Spar - und
Leih-Bank . — Postscheckkonto:

Hannover 22 381.

für Stadt und Land
Zeitschrift für oldeuliurgische Gemeinde - und Landes -Interesse ».
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Wie wir gestern durch Aushang bekannt gaben » teilte die
Eisenbahndirektion mit : Gestern morgen um 4 Uhr fuhr bei
Block Lohnde zwischen Wunstorf und Seelze
der D-Zug 10 » der , von Berlin kommend » in Richtung
Hamm — Hannover um 3.39 Uhr verkästen hatte» a u f
den ebenfalls in voller Fahrt befindlichen
D - Zug 138» der , von Dresden kommend » Hannover
10 Minuten früher in Richtung Bentheim (Holland)
verlassen hatte. Zwei Wagen sind vollständigzertrümmert. Ein
Personen- und ein Gütergleis sind gesperrt . Es sind 21 Per¬
sonen getötet und 15 verletzt.

Schilderungen von Augenzeugen.
Hannover, 6 . Sept . Der D -Zug Nr . 138 , der von Dres¬

den sich auf der Fahrt nach Bentheim befand, war stark besetzt.
Während der Zug hielt, stauchte plötzlich aus dem Dunkel der
D-Zug Nr . 10 auf, der zehn Mnuten später Hannover ver¬
lassen hatte und auf der Fahrt nach Köln war. Er rannte in
voller Fahrt beim Kilometerstein 14ch von Hannover aus auf
den haltenden D-Zug . Es entstand eine unbeschreibliche
Panik, und laute Hilferufe ertönten.

Ein Reisender befand sich im zweitletzten Wagen des Am¬
sterdamer Zuges , als sich das Unglück ereignete . Unser Zug,
so erklärte er , fuhr in ganz langsamem Tempo an der Blockstelle
vorüber, als mit einem furchtbaren Krach der Zusammenstoß
dadurch erfolgte , daß der D -Zug Nr . 10 v o n h i nt e n a u f -
fuhr. Das Abteil, in dem ich saß , war das letzte des Durch¬
gangswagens, der von dem nachfolgenden Wagen senkrecht
in die Höhe gehoben wurde. Als ich mich vom ersten
Schrecken erholt hatte und wieder zur Besinnung kam, hob ich
eine Tür des Wagens aus und ries laut um Hilfe. Man stellte
mir eine Leiter an den Wagen, und so wurde ich aus dem
Trümmerhaufen gerettet. Der Anblick , der sich mir draußen
bot , war fürchterlich . Vor allen Dingen mußten die fürchter¬
lichen Verstümmelungen, die die meisten Leichen aufwiesen,
Grauen erregen. Aus meinem Wagen wurde nach vierstündiger
angestrengterArbeit ein Mitreisender, der in dem ersten Abteil,
das unter unserem Abteil lag, gesessen hatte, fast ohne Ver¬
letzungen befreit. Er war aber seelisch so erschöpft , daß er
nicht sprechen konnte.

Ein anderer Reisender erzählt: Als unser Zug , gleich
nachdem wir Seelze passiert hatten, eine langsamere Fahrt an¬
nahm und von der Lokomotive wiederholt Pfiffe ertönten, eilten
alle an die Fenster, um zu sehen , was los sei . In demselben
Augenblick erfolgte auch schon ein furchtbarer Stoß.
Wie ich aus dem Wagen herausgekommenbin, kann ich nicht
sagen . Ganz unbegreiflich erscheint es , daß der nachfolgende
Zug unseren Vorzug nicht gesehen hat, da die Schluß¬
laternen brannten. Es schien uns allerdings, als ob
der heranbrausende Zug im letzten Augenblick gebremst wurde.

Ae Aufräumungsarbeiten sollten voraussichtlich gestern
abend beendet sein. Von dem Maschinenpersonal
blieb allesunverletzt. Die Toten sind nach dem Enge-
sohder Friedhof in Hannover gebracht worden . Was die
Schuldsrage betrifft, so schweben noch die Untersuchun¬
gen . Offenbar trifft aber den Lokomotivführer des D -Zuges
Nr . 10 , der auf den Dresdner D-Zug auffuhr , keine Schuld.

Bis jetzt konnten die Namen von 12 Toten festgcg. : llt
werden . Es sind dies folgende : 1 . Kaufmann Hans Prötz
aus Berlin , Bernburger Str . 12 , 2 . Kaufmann Erich Bolle
aus Berlin , Tiergartenstr . 21 , 3 . Kaufmann Hugo Keh¬
len aus Berlin , 4 . Kaufmann Kupfermann aus Mag¬
deburg , 5 . Kaufmann Heinrich Braun aus Frankfurt a.
M . , 6 . Kutscher Franz Stanek aus Wien, Dianastr . 5 , 7.
Postassistent Kubitfch aus Meppen, 8 . Qberkrastwagen-
führer Friedrich Liene, 9 . Kraftwagenbatterie » Münster,
9 . zwei Angestellte der Verkehrsbmrdes, Gau Hannover , 10.
Bergarbeiter Friedrich Schumann aus Zwickau/Sachsen,
11 . A. Löbel ans Arnheim in Holland, 12. I . G . P . v on
Kempe aus Leyden (Holland ) . Außerdem befinden sich
unter den Toten 6 Frauen , deren Namen noch nicht festge¬
stellt werden konnten, darunter zwei Holländerinnen . Die
Leichen find zum Teil stark verstümmelt.

TU . Hannover » 6 . Sept . Zu der von uns veröffentlichten
Totenlifte des Eisenbahnunglücks bei Hannover ist noch
nachzutragen, Laß es sich im Falle des totgemeldeten Kauf¬
manns Erich Bolle aus Berlin um einm Irrtum handelt.
Es handelt sich tatsächlich um den Oberingenieur I . Kleis-
ner aus Berlin -Friedenau.

bne panrlemtle vor üer ausMMchen prelle.
Berlin , 6 . September.

Ter Verein der ausländischen Presse ver¬
anstaltete heute abend im Hotel Adlon zu Ehren des Reichs¬
kanzlers Dr . Stresemann ein Abendessen, bei dem außer
dem Reichskanzler der Staatssekretär im Auswärtigen Ami,
Freiherr v . Maltzahn, der Staatssekretär der Reichs¬
kanzlei, Freiherr v . Rheinbaben, der Letter der Pressc¬
abteilung der Reichsregierung , Ministerialdirektor Kalle,
und der Dirigent dieser Abteilung , Vortragender Delega¬
ttonsrat v . Stohrer, anwesend waren . Nach einigen herz¬
lichen Worten der Begrüßung durch den Vorsitzenden des
Vereins , I . A. del Vayo , dankte der Reichskanzler Dr . Stte-
femcmn , von den Anwesenden lebhaft mit Händeklatschen
begrüßt , für die freundliche Aufnahme und führte hierauf
U. a . etwa folgendes ans:

„Seltsam verengt haben sich die Beziehungen der
Völker feit den großen Kriegen, die die Nationen erschüt¬
tert haben . Die Zahl der Menschen, die durch Reisen die
Beziehungen der Rationen zu einander verkörpern, sind
kleiner geworden . Fast scheint es, als Wern: der Gedanke der
Universalität der Menschheit durch den Gedanken
eines eng begrenzten Nationalismus in der Gegen¬
wart ersetzt werden soll. In einer solchen Zeit ist es mir
besonders angenehm, in einem Kreise von Persönlichkeiten
zu sprechen , die diese Universalität der Völker verkörpern und
die hier in der Hauptstadt eines großen Landes gleichzeitig
den Zusammenstrom der Meinungen der Völker in sich ver¬
sinnbildlichen und den Blick wett hinaus lenken über die Ge¬
schicke des einen Volkes zu Ereignissen, die alle Menschen be¬
wegen. Darf ich hier eingehen auf das , was diesem Tage
ein besonderes Gepräge gibt , so gestatten Sie mir , auch hier
an dieser Tafel dessen zu gedenken, was unsere hollän¬
dischen Freunde an diesem Tage bewegt, wenn sie des
ftmfundzwanzigjährigen Regierungsjubiläums
ihrer Königin gedenken, das auch unser deutsches Volk in
diesen Tagen mitfeiert . Das ist ein Gedenken der Freude
und ein Gedenken des Mitempfindens und des Mttfühlens.

, Sollte dieser Gedanke nicht auch unsere Blicke auf andere
Lander lenken lasten ? Wir sind Miterlebende eines Ereignisses,
das , glaube ich — .so oft das Wort auch mißbraucht worden ist
— die Welt noch nicht gesehen hat , des furchtbaren Unglücks,
das über Japan gekommen ist . Ich finde keine Worte, um aus-
zndrücken , wie furchtbar das Geschick ist , das hier ein Volk be¬
ttoffen hat. Vielleicht regt es den einen oder den anderen dazu
an , sich zu fragen und sich zu erinnern, ob wir nicht angesichts
besten, was hiex an Menschenwerk zerstört ist, wenigstens alles

Menschenwerk da erhallen sollten , wo es das Schicksal in unsere
Hand gegeben hat. In einem sind wir Herren unseres
Schicksals : das ist das Verhältnis der Völker zu einander,
dieses Verhältnis der Völker , das auch durch das Erdbeben
eines großen Weltkriegs erschüttert worden ist , das
aber heute noch uns seine Stöße fühlen läßt , wenn wir nicht
in der Lage sind , ihrer Herr zu werden, der Nachwirkungen, die
aus diesen großen Zerstörungen der Menschheit zurückgeblieben
sind . Ich meine, diejenigen würden sich vollkommen irren , die
da glauben, daß wir in Zeiten ruhiger, normaler Entwicklung
der Völker leben. Soll es abermals 25 Jahre dauern, ehe die
Welt sich wieder zusammenfindet zur friedlichen Ent¬
wicklung des Menschengeschlechts, oder sollen wir
alle lediglich Objekte der großen Erschütterung bleiben, die
über Europa hinaus unser soziales, unser politisches und unser
geistiges Leben leitet?

Täuschen wir uns nicht . Das Zeitalter , in dem wir leben,
ist ein Zeitalter der Revolution, ein Zeitalter der sozia¬
len Revolution. Nie wurde so in der Menschheit ge¬
rungen um den Gedanken der Staatsform und der Staatsfüh¬
rung. Me haben die Klassen so miteinander gerungen. Wir
sehen den Kampf zwischen Demokratie und Aristokratie, wir
sehen den Kampf zwischen dem Bolschewismus und hören den
Ruf nach der Diktatur auf der anderen Sette : Nie war
ein Zeitalter so gärend, sich so sehnend nach dem Neuen, wie
dieses Zeitalter , in dem wir leben . Für das deutsche
Volk lassen Sie mich sprechen , für das deutsche Volk , dessen
politischer Führer zu sein ich in dieser Zeit berufen bin. Ich
habe zu Ihnen schon einmal sprechen können an dem Tage , an
dem ich das Kanzleramt übernahm. Da habe ich denen von
Ihnen , die vielleicht nur das neue Deutschland kennen und
nicht auch das alte, vor Augen geführt die Mahnung, uns zu
sehen , wie wir waren und wie wir sein können , und uns nicht
nur so zu sehen , wie wir jetzt sind unter all den Schwierigkei¬
ten , die wir acht Jahre hindurchhaben ertragen müssen . Dieses
deutsche Volk der Gegenwart hat unendlich viel in sich ausge¬
nommen an Schmerzen und Leiden, so wie kaum je ein
anderes Volk auf Erden. Wer mir zumutet, die große
VergangenheitmeinesVolkeszu vergessen und ihm
die Größe nicht zuzugestehen , den würde ich ansehen als jemand,
der mir zumutet, meine Eltern zu verleugnen, und mich
nicht dessen zu freuen, was in meinem Blut , in meiner Familie,
in meinem Vaterlande an Großem ist.

Heute handelt es sich für das deutsche Volk darum , ob
es endlich zu wirklichemFrieden kommen kann, oder
oh für HM HsuMe Volk Hex Frieden nur dis Fori jühri Wg

des Krieges mit anderen Mitteln sein soll. Ich glaube , was
wir über die Aufgaben des deutschen Volkes in dieser Gegen¬
wart denken , habe ich klar und deutlich in der Erklärung des
Kabinetts im Reichstag , in der Rede vor dem deutschenIn¬
dustrie- und Handelstag und in der Rede in Stuttgart zum
Ausdruck gebracht.

Nachgiebigkeit in materiellen Dingen,
aber Unnachgiebigkeit in der Verteidi¬
gung des deutschen Bodens , die nicht einen
Stet » von deutschem Boden lassen wird.
Diese Nachgiebigkeit auf der einen und die Unnachgiebig¬
keit aus der anderen Seite , das ist die Politik , die ich will,
zu der ich mich bekenne.

Wenn Deutschland die Grenzen behält , auf die wir ein
Recht haberc , die Souveränität, die uns verbürgt
ist , dann wird Deutschland auch bereit sein» dasjenige zu
leisten, was man billigerweise von uns verlangen kann.

Wenn sich die Welt den Frieden Wiedersehen will» wenn sie
sich darüber klar ist , daß es schließlich in diesem großen Zeit¬alter nicht um die Beziehungen von dem einen zum andern
Volk, sondern schließlich um eine Idee , die mehr ist als
Phrase , um eine Idee europäischer Kultur , um eine Ideeder Menschhettsentwickelung geht, dann werden die Staats¬
männer , die ihre Zeit begreifen und wissen, um was es sich
handelt , auch schließlich diesen großen Gedanken sich zu eigen
machen und sich verpflichtet fühlen, ihrerseits die Hand dazu
zu bieten, dm endgültigen Frieden zu schließen , zu dem wir
bereit sind , den herbeizuführen ich als erste Aufgabedes Kabinetts bettachte, das meinen Namen trägt . In die¬
sem Bestreben und in diesem Kampfe, einen Frieden herbei-
zusühren, der über die Beziehungen zwischen uns und an¬
deren Ländern , die einst nicht vom Haß und nicht vom Neid
erfüllt waren , darüber hinaus europäische und Menschheits¬ideen in sich saßt , erbitte ich Ihre Unterstützung.

Ich bitte Sie nicht um einenVerzicht aufKri-t i k, ich bitte Sie nur um Objektivität,, um ein objek¬tives Erkennen dessen , was hier in diesem Mitteleuropa , in
diesem Deutschland vor sich geht, ohne das schließlich und
gegen dessen Willen diese ganze Entwickelung nicht vor sich
gehen kann. Sie sind das geistige Bindeglied , Sie sind die
große Zentrale der Uebermittelung geistiger Gedanken, die
eine Brücke sMageu über die Landesgrenzen und über den
Ozean, jetzt , wo nicht mehr dem einzelnen, wie das früherder Fall war , die Möglichkeit gegeben ist , die Grenzen zu
überschreiten und die Brücke zu betreten.

Und darüber , was die Presse in dieser Zeit tut , ob sieden Frieden der Welt herbeisührt oder den Hatz der Welt
verewigt , darüber wird einst die Geschichte richten» und dafürWird das Wort gelten:

Der Menschheit Würde ist in Eure Hand gegeben» -
bewahret sie!

Lassen Sie mich dieses Wort eines deutschen Dichters
auch an Sie in dieser Stunde richten» und gestatten Sie mir
znt rinken ans das Wohl des Vereins der ausländischen
Presse und seines verehrten Herrn Vorsitzenden. (Lebhafter
Beifall .)

Mlu>
In einer Rede hat Mussolini darauf hingewiesen, Latzdie nun von Italien besetzte Insel Korfu vier Jahrhunderte

lang venezianisch gewesen sei . Die gleichzeitige Versicherung,
Italien werde Korfu mindestens so lange besetzt halten, bis
Griechenland sämtliche Punkte des Ultimatums erfüllt habe,
klang >m Zusammenhang mit jener historischen Erinnerung
fast so wie die Ankündigung einer dauernden Be¬
setzung.

In der Tat ist Korfu, das dem byzantinischen Kaiser¬
reich zusammen mit der: adriatischen Besitzungen schon im
zehnten Jahrhundert verloren gegangen war , im frühenMittelalter venezianisch geworden und nach verschiedenen
Besttzschwankungender Normannen - und Sarazenenzeit im
Jahre 1386 endgültig venezianisch geworden , zusammen mit
anderen griechischen Inseln und mit der Halbinsel Morea,dem klassischen Peloponnes . Ae venezianische Herrschaftwar wie in den Karstgebieten der Adria ein Raubbau anden Waldungen ; die trostlosen humusarmen Landschaftendes Karstes, vieler Inseln und des einst so gepriesenen und
blühenden Kernlandes der Peloponnes , Arkadiens, zeugenheute noch von der unproduktiven Ausbeutung , mit der die
Venezianer diese Gegenden einzig und allein als Lieferan¬ten von Schifssbauholz behandelten . Im Jahre 1797, also
nach vier Jahrhunderten venezianischer Herrschaft, wurde
Korfu mit den anderen Jonischen Inseln frei und bildete
kurze Zeit lang einen Tributärstaat der Türken, einige Jahre
auch eine französische Kolonie ; 1814 wurde die „ Republikder Jonischen Inseln " von den Großmächten anerkannt und
der englischen Oberhoheit unterstellt. Ae
SO Jahre englischer Herrschaft waren für das Gebiet ma¬
teriell segensreich, trotzdem war die nationale Bewegung
nicht mehr zu halten , als Südgriechenland sich die Freiheit

Hierzu zwei Beilage «.
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« rsmpst hatte . Fm Jahre 1863 trat England seine Rechts
ans di« Ionischen Inseln dem neuen griechischen König
Georg ab , der ein Freund Englands war , ungleich der König
Otto , seinem Vorgänger . Im Jahre 1864 kam dann jener
internationale Vertrag zustande, der die Neu¬
tralität der Jonischen Inseln , ähnlich der der Schweiz,
unter den Schutz mehrerer Großmächte stellte; auch der neue
griechische Souverän hatte nicht das Recht , die Jonischen In¬
seln irgendwie strategisch auszunützen. So hatte England
sich der Schwierigkeiten entledigt , die ihm in der inneren
Verwaltung der Inseln entstanden waren , und es hatte
trotzdem verhütet , daß Korfu , unweit des Einganges zur
Adria gelegen, zum Stützpunkt einer größeren Macht würde.
Denn Griechenland war damals und später ein englischer
Vasallenstaat , und der englische Verzicht aus das Protektorat
über die Jonischen Inseln brachte Weiler keine Aenderung
.in der Machtverteilung der Mittelmeermächte.

Jedenfalls ist die Erinnerung cm die englische Herrschaft in
England und Griechenland frischer als in Italien die von Mus¬
solini erwähnte historische Reminiszenz an die Venezianerzeit.
Und in England hat man die Jonischen Inseln zwar aus der
Reihe der englischen Mittelmeerpositionen (Gibraltar , Malta,
Zypern, Suezkana-l ) gestrichen ; man hat aber hier, wie in der
Meerengenfrage, immer dafür gesorgt , daß nur ein schwacher
Staat und ein kontrollierter Staat die Souveränität über diese
Plätze hatte. Wenn nun Italien nach Korfu geht , dann ist
gerade das eingetreten, was bisher verhindert wurde : eine sehr
beträchtliche Mittelmeermachtgreift nach den Inseln , die man in
England immer noch als halbes Eigentum zu betrachten ge¬
wohnt war . Mussolini kann sich zwar darauf berufen, daß
unter dem Vertrag von 1864 die Unterschrift Italiens nicht
steht ; denn damals war der italienische Einheitsstaat erst vier
Fahre alt und galt noch nicht in der Reihe der eigentlichen
Großmächte. Aber diese formale Berufung ändert für England
nichts ; und so versteht man die anhaltenden englischen Be¬
mühungen, dem Völkerbund in der italienisch-griechischen
Streitfrage die Autorität zu stärken.

Ob es gelingen wird , ist zweifelhaft. Denn der Völker¬
bund kann als Ganzes schwerlich die in den Völkerbundssatzun¬
gen enthaltenen wirtschaftlichenDruckmittel gegen Italien cm-
ivenden, und England wird wohl auf sich allein angewiesensein,
>oenn es eine befristete Räumung Korfus durchsetzen will. In
Rom meint man , eine solche Räumung sei sofort möglich , wenn
Griechenland in allen Punkten nachgebe ; und die englische Di¬
plomatie hat also die Wahl , ob sie Griechenland noch einmal im
Stich lassen will, oder ob sie einen Mittelmeerkonflikt
mit Italien herbeiführen will. Frankreichhat sich bisher zurück¬
gehalten; es dürste weder Lust haben, den Völkerbund zu
stützen — denn Hann würde England vor den Völkerbund auch
die Reparationsfrage bringen —, noch auch sich bei einem diplo¬
matischen Konflikt zwischen England und Italien allzusehr auf
englischer Seite zu engagieren. Man wird freilich in Süd-
slavien sich benmhen, Frankreich zu diesem Verhalten zu veran¬
lassen ; und die Besetzung gerade Korfus war vom italienischen
Standpunkt aus deshalb ungeschickt, weil man sich in Rom
sagen mußte, daß damit die seit Lausanne befestigte Orient¬
freundschaft Italiens und Englands vor eine schwere Be¬
lastungsprobe gestellt würde.

Die Entscheidung in der Fiumaner Frage, die zu
Beginn dieses Monats fallen sollte , ist ausgeblieben; und noch
ist es nicht sicher, daß aus dem italienisch-griechischen Streitfall
keine allgemeine Balkanverwicklung wird. Wir
in Deutschland hätten an einer solchen Verwicllung kein In¬
teresse ; ebenso haben wir keine Ursache , in dem eigentlichen
Streitfall zwischen Italien und Griechenland Partei zu er-
areifen.

0r. Soll geretett.
TU . Berlin , 6. Setzt.

Nach einem Telegramm aus Tokio teilt die japa¬
nische Pressestelle mit , daß der deutsche Botschafter Dr.
Solf mit seinen Kindern gerettet ist. Die Gattin des
Botschafters befindet sich zurzeit in Deutschland.

Der Kanzler Schmidt von der Botschaft ist in¬
zwischen in Kobe beim Konsulat eingetrosfen.

Im ganzen kann angenommen werden , daß das

Lm l 'raum äsr ksttung.
Mr geben im Folgenden das Vorwort zu einer interessan¬

ten politischen Utopie, „Ladokkas Mal ström " von Dr.
Richard Baerwald (Felsen-Verlag, Büchenbach in Ba¬
dens, wieder, „ eine Vision des Weges, der uns zu den Ver¬
einigten Staaten von Europa führen wird." Die Einführung
soll zum Lesen des Buches anreizen, das trotz phantastischer Un¬
möglichkeiten von ernsten Leuten gelesen zu werden verdient.

In all dem furchtbaren Erleben des letzten Jahr¬
zehnts ist uns noch heute vieles unverständlich , und
diese Finsternis , in der wir dahinschreiten , ungewissen
Zielen entgegen , steigert unsere Leiden.

Am unverständlichsten aber ist es mir , daß der Ge¬
danke , den ich in diesem Buche meinen deutschen Un¬
glücksgenossen vorlegen möchte, dieser einzig rettende
Gedanke , noch von niemandem unzweideutig ausgespro¬
chen, ja , daß er nicht schon längst Gemeingut aller
Deutschen ist . An allen Ereignissen und Situationen,
die uns seit acht Jahren von Stufe zu Stufe abwärts
gedrängt haben , maß ich ihn , probierte ich ihn , und
immer kam ich zu dem Schlüsse : Der Vorschlag einer
Staatensusion, unseren Feinden vorgelegt , wäre
die Erlösung von allem Jammer . Er hätte schon
vor dem Kriege die Einkreisung und Isolierung
Deutschlands mit einem Hiebe in Scherben geschlagen,
hätte dem Kriege in jedem Augenblick seiner Dauer ein
Ende gemacht , hätte den Vertrag von Versailles wahr¬
scheinlich verhindert , hätte dem französischen Vsrnich-
tungswillen die Spitze abgebrochen , hätte England in
eine Lage gebracht , in der es sich mit seiner ganzen
Macht für unsere Erhaltung einsetzen mußte , wenn es
nicht selbst verloren gehen wollte . Zuweilen fchien die¬
ser Ausweg so naheliegend , so selbstverständlich , daß
beinahe Kunst dazu gehörte , ihn zu verfehlen ; die Ver¬
treter der deutschen Politik und die Führer der öffent¬
lichen Meinung aber besaßen diese Kunst , und wenn
sie dauernd Passiv alles Unheil aus uns niederprasseln
ließen , ohne den einen Griff zu tun , der uns sofort
zu aktiven und ausschlaggebenden Herren der Lage
machen konnte , wenn sie sich in nutzlosen Klagen , Trotz¬
versuchen und Protesten erschöpften , die der Feind ver¬
achte , weil sie ihm weder nützen noch schaden konnten,
statt durch jenes Angebot das Wohl und Wehe der ein-

deuksche Bokschaflspersonalgrvtzrenrerrs rn Si¬
cherheit ist.

Ueber die übrigen Mitglieder der deutschen Kolo¬
nie sind beim Auswärtigen Amt einige Nachrichten mit
leider größtenteils verstümmelten Namen Geretteter
und Verunglückter eingetroffen ; man hofft , heute im
Lause des Tages näheres zu hören.

Der italienische Botschafter in Tokio uru
gekommen.

Rom , 6. Setzt . Der italienische Botschafter in To¬
kio, Departino, ist bei dem Erdbeben umge¬
kommen.

Er war der erste italienische Vertreter nach dem
Kriege in Berlin , wo er sich durch seine versöhnliche
Haltung beliebt gemacht hatte.

San Franzisko , 6 . Sept . Ein Funkspruch aus La¬
ika berichtet , daß in Japan sechs Millionen Menschen
obdachlos sind.

London . 6. Sept . Der japanische Botschaf¬
ter in London hat heute die ersten amtlichen Be¬
richte vom japanischen Auswärtigen Amt in Tokio er¬
halten . In diesen Berichten heißt es , die britische , ame¬
rikanische , französische und italienische Botschaft , eben¬
so wie die chinesische Gesandtschaft , seien niederge¬
brannt . Das Erdbeben sei das größte gewesen , was
Japan seit 67 Jahren erfahren habe . Nach einer Reu¬
termeldung sind am Sonnabend durch die Sturmflut
vor Uokohama zwei japanische Schlachtschiffe zum Sin¬
ken gebracht worden . - - Reuter meldet aus Osaka , daß
die feierliche Einführung des Kabinetts am Sonntag¬
abend in Akasaka aus einem freien Platze stattgesunden
habe . Die außergewöhnliche Maßnahme wird durch
die Furcht vor weiteren Erdstößen erklärt , die noch
am Sonntagabend eintraten . Nach der Einführung
hielt der neue Ministerpräsident Aamamoto eine Ka¬
binettssitzung ab , in der die Maßnahmen für den Wie¬
deraufbau Japans beraten wurden.

Der itaiienück -grieckücke Konflikt.
Der Kamps um die Zuständigkeit des Völkerbundes . ,
TU . Gens, 6. Sept . Der Völkerbundsrat trat heute

nachmittag zu einer halbstündigen Sitzung zusammen, in der
der griechisch -italienische Konflikt beraten wurde , nachdem
die Frage heute vormittag durch private Verhandlungen
noch weiter geklärt worden war . Wenn die Sitzung auch
nichts Endgültiges brachte, so war sie doch positiver als die
vorherigen . Namentlich brachte sie eine italienische Erklä¬
rung , in der die Zuständigkeit des Völkerbundes teilweise
bejaht wurde . Der spanische Botschafter legte dann der Ver¬
sammlung den Entwurf einer Antwort an die Botschaster-
konserenz vor , deren erster Teil in Anwesenheit Sa-
landras einstimmig angenommen wurde . Der
Rat nimmt hierin die Beschlüsse der Botschafterkonferenz
zur Kenntnis und erklärt, die Perantwortlichkeit einer Re¬
gierung für politische Verbrechen, die auf ihrem Gebiete be¬
gangen worden seien. Der Rat wünscht in Verbindung mit
der Botschasterkonferenz, an der Festsetzung der Einzelheiten
der Maßnahmen teilzunehmen , und bittet die Botschafter-
konferenz, ihn von einem Ergebnis der diesbezüglichen Per¬
handlungen zu verständigen . Der Völkerbundsrat stellte
dann auf Grund des italienischen Ultimatums und der grie¬
chischen Note, sowie der griechischen Konzessionen, in dem
zweiten Teil verschiedene Punkte fest , wie sich die Entschlie¬
ßungen , die Untersuchungen, die Aburteilungen und die Ent¬
scheidungen vollziehen sollen. Diesen zweiten Teil lehnte
aber Salandra im Ramm der italienischen Regierung
energisch ab . Der Beschluß des Rates in der heutigen
Sitzung lautet dann dahin , daß der erste Teil des spanischen
Vorschlages der morgigen Sitzung der Botschasterkonferenz
vorgelegt wird , und dem wird ihr ein ausführlicher Bericht
über die heutige Tagung des Bundes beigelegt werden . Die
Behandlung des zweiten Teiles des spanischen Vorschlages
sowie die erneute Beratung der Zuständigkeilsfrage wurde
auf die nächste Sitzung verschoben. Der Andrang des Publi¬
kums zu der heutigen Sitzung war sehr groß.

stigen Gegner von unserer eigenen Entscheidung ab¬
hängig zu machen , so kam sich derjenige , dem jener
Gedanke der Staatenfusion mit all seinen Konsequen¬
zen klar geworden war , wie ein Passagier vor , der
in einem bergab sausenden Auto sitzt und sehr wohl
weiß , aus welchen Knopf der kopflos gewordene
Chauffeur nur zu drücken brauchte , um das Gefährt zu
retten.

In den letzten Jahren habe ich manchen Personen,
die ich für geschäftskundig oder politisch erfahren hal¬
ten durfte , den Gedanken der Völkersusion zur Prü¬
fung vorgelegt . Ich stellte fest, daß im Grunde niemand
etwas Haltbares dagegen einwenden konnte , daß auch
niemand ihm einen anderen , gleichwertigen Rettungs¬
weg zur Sette zu stellen hatte , aber jene Idee schien
allen so neu , so fernliegend , so ganz von der Richtung
der gewohnten Denkbahnen abweichend , daß sie sich
nicht ernsthaft auf sie konzentrieren konnten . Und doch
bedeutet sie weiter nichts als eine Spezialroute zu dem
Zukunftsziele , das so vielen als endgültige Lösung vor¬
leuchtet : Zu den Vereinigten Staaten von Europa . Die
Geschichte hat schon wiederholt das gleiche Experiment
gewagt , hat die Todfeindschaft der deutschen Stämme
untereinander , der Deutschen und Magyaren , der Eng¬
länder und Schotten beschwichtigt , indem sie die Feinde
in einen Bundesstaat verschmolz , und immer , aus¬
nahmslos ist der Versuch geglückt und hat reiche Früchte
getragen . Fast könnte man das Gesetz aussprechen:
Menschen gehen eine Ehe ein , wenn sie
sich lieben , Pölker , wenn sie sich hassen
und fürchten.

Während Deutschland seiner Rettungsmöglichkeit
gegenüber völlig blind ist, wird das Ausland allgemach
sehend genug . England spricht ganz offen von der Ge¬
fahr , der es ausgesetzt ist , daß Deutschland und Frank¬
reich sich finden , sich verständigen könnten . Freilich hal¬
ten dre „Times " dieses Damoklesschwert nicht für allzu
gefährlich ; die beiden großen Festlandsstaaten seien ja,
Gott sei Dank , so gründlich brouilliert , daß sie nicht so
leicht Freunde werden könnten . Die „Times " haben in¬
sofern recht , als bei solchem Haß und solcher gegen¬
seitigen Furcht eine halbe , lückenhafte Verständigung,
ein bloßes wirtschaftliches Zusammenarbeiten , eine En¬
tente , ein Bündnis schwer möglich sein wird . Die bei?

Me monaMckei, Leamtev -SelillNs-
rabluligev.

Annahme im Reichsrat . — Geltungsdauer
bis 31 . März 1925.

TU . Berlin, 6. Sept.
Der Reichsrat genehmigte in seiner heutigen Sitzung eine

Vorlage der Regierung, wonach die vierteljährlichen Voraus¬
zahlungen der Beamten vorübergehend aufgehoben werden. Die
Regierung wird an ihre Stelle die monatlichen Vorauszahlun¬
gen treten lassen . Die Länder und Gemeinden haben die Vor-
«ulszahlungen in gleicher Weise zu leisten wie die Regierung.
Das Gesetz soll am 31. März 1925 außer Kraft treten. Der
Reichsfinanzministerwird in einem Nachttag ersucht , zur Stär¬
kung der Mittel des Reiches 10 000 Billionen Mark auszugeben.

Berlin , 6 . Sept . lieber die in der Frage der Beamten-
gehältcr voraufgegangenen Verhandlungen zwischen den
Spitzenorganisationen und dem Reichsfinanzministerium wird
noch gemeldet : Reichsfinanzminister Dr . Hilfferding nahm an
den Besprechungenselbst teil. Mt Ausnahme des Gesamtver¬
bandes deutscher Beamtengewerkschasten erklärten sich die Orga¬
nisationen, trotz verschiedener rechtlicher Bedenken , die sie zum
Ausdruck brachten, mit der vorübergehenden Abschaffung der
Vierteljahrsvorauszahlung einverstanden. Der Vertreter des
Gesamtverbandes deutscher Beamtengewerkschasten bedauerte,
daß die Regierung zur Regelung dieser Frage nicht den direk¬
ten Weg bis zu den Beamten gefunden habe . Der Reichsfinanz¬
minister erklärte, den Ausführungen der Organisationsvertreter
entnehmen zu können , daß das Gros der Beamtenschaft gewillt
sei, auf die vierteljährliche Vorauszahlung zugunsten des
Staates zu verzichten.

Lin Diktator für äie Vevüenerfollung.
Gestern kündigten wir die neue Devisenverordnung unter

oer Ueberschrift : Es wird höchste Zeit ! an . Das deutsche Volk
verlangt rücksichtslose Taten , die das Gefühl des einzelnen, es
mangele an Entschlußkraft, beseitigen . Die „ Weser -Zeitung"
schreibt : Was wir in diesen Stunden , die vielleicht die ernste¬
sten seit Kriegsende sind , von der Regierung wissen wollen , ist
eine sofortige und unzweideutige Erklärung, ob sie sich stark ge¬
nug fühlt, etwas Entscheidendeszu tun , ob sie etwas tun will,
oder ob sie sich von den Verhältnissen treiben lassen will, bis
das Chaos hereinbricht und eine Entwicklung sich durchsetzt , an
deren Ende die Hilfe durch das Auslandskapital , aber — in der
Form des ausländ . Finanzdiktators steht , der,
wie es in Oesterreich geschah, jeden Versuch einer eigenen Fi¬
nanzgebarung mit eiserner Hand überwacht. Das Volk erwar¬
tet heute von der Regierung keine Wunderdinge, sie will nur
wissen , ob in den nächsten Tagen etwas geschieht zur Rettung
von Währung und Wirtschaft, und was geschieht . Es gibt
heute nur noch eines: die währungspolitischeTat, die noch
einen Rest von Vertrauen für die Papiermark schaffen
muß. Das kann in dieser Stunde kein Währungs ausschuß,
sondern nur die Währungs diktatur sein; eine Diktatur , die
alle Widerstände zu brechen sucht , die heute da zu suchen sind,
wo aus privategoistischen , politischen oder doktrinären Rücksich¬
ten oder aus der Scheu vor der Wirtschastskrists ein radikaler
und weittragender Schritt gefürchtet wird. Das wird nicht eine
Währungsdiktatur des Staates gegen die Wirtschaft sein dür¬
fen , sondern der geschlossene Kollektivwille von Staat und
Wittschaft zur Rettung von Wittschaft und Staat.

TU . Berlin, 6. September.
Im Laufe des morgigen Tages wird eine Notverordnung

auf Grund des 8 48 der Reichsverfasfungerscheinen , durch die
eine NeuregelungderDevise „ erf « lsung eingtteiret
wird. Gleichzeitig wird ein Kommissar zur Erfaß uug der
Devisen- und Auslandsweite ernannt, den, unbeschränkte Voll¬
machten zngestanden werden. Gleichzeitig mit der Notverordnung
werden auch Ausführungsbestimmnnge» dazu geschaffen, in
denen alle Einzelheiten zur Erfassung der Devisen und ins¬
besondere Strafbestimmungen bei Hinterziehung derselben ent
halten sein werden ' V

Die im Lause des heutigen Vormittages erjchemenoe neue
Devisenerfassungsverordnunggeht von dem Grundsätzeaus , daß
nur derjenige Devisen besitzen darf, der sie zu p r o d u kt >v e n

den Kontrahenten würden bei erster Gelegenheit doch
wieder aufeinander losfahren . Aber wie , wenn Deutsch¬land den Vorschlag machte , an die Stelle der halben
Vereinigung die volle zu setzen, das Reich Karls des
Großen wieder herzustellen , zwar mit Selbstregierung
der beiden Reichshälften , aber mit gemeinsamer Armee
und Flotte , gemeinsamen Kolonien , gemeinsamem Zoll¬
gebiet , gemeinsamem Ueberparlament ! Wenn es eine
Verschmelzung anregte , etwa nach dem Vorbild Oester¬
reichs und Ungarns , die jede Revanche ausschlösse und
zwecklos machte , weil in ihr alle Rivalität und alle
Territorialstreitigkeiten zu Fragen zweiter Ordnung
herabsanken , und , was die eine Staatshälfte stärkte,
zugleich auch die andere reicher und mächtiger machte!
Ob England , wenn ein solches Angebot von Deutschland
an Frankreich erginge , noch immer mit beschaulich ge¬
falteten Händen der Zerstörung seines Opfers zuschauen
und sagen würde : „Wir können Deutschland nur der
Gnade Gottes empfehlen !" Würde es nicht sofort den
Streich parieren und uns zurufen : „Kommt zu uns,
werdet britisches Dominion wie Kanada oder Austra¬
lien , wir schützen euch dafür und richten euch wieder
auf !" Und wenn England das sagte , wenn es dadurch
seiner Weltherrschaft den endgültigen , nicht mehr zu
erschütternden Schlußstein einzusügen versuchte , ob
dann Frankreich den Mut fände , uns eine höhnische
Absage zu erteilen und die Schuld lüge wiederzukäuen?

Ungarn plant die Verschmelzung mit Rumänien.
Das unglückliche , noch viel furchtbarer als Deutschland
verstümmelte Land würde so mit einem Schlage seine
wichtigsten Gebiete ohne Schwertstreich wieder gewin¬
nen , würde ein viel mächtigeres , größeres , reicheres
Land werden , als es vorher war , und daß es die an¬
deren Stämme dieses Reiches nicht mehr unterdrücken
könnte , sondern sie gleichberechtigt neben sich leben las¬
sen mühte , würde es nach den gewonnenen Erfahrungen
leicht verschmerzen . Bald werden die Straßenbuben
in Budapest das Lied von der rettenden Völkerfusion
singen , während man in Deutschland noch für einen
Phantasten gehalten wird , wenn man diesem Gedanken
huldigt.

Sind wir denn in der realpolittschen und macht-
materialistischen Periode so jammervoll ideenlos ge¬
worden , daß uns , dem Botte Hegels « die Ideen erst



Zwecken unbedingt nötig hak . Me übrigen Devisen
und Auslandswertpapiere und E d elm et alle , die
sich im BesitzPrivater befinden, unterliegen dem Ablieferungs¬
zwange , weil sie im Besitze der Privaten nur zum Schaden des
Reiches benutzt werden; der Außenhandel soll zur Durchführung
seiner legalen Geschäfte geschont werden. Alle übrigen Besitzer
ausländischer Gelder, ausländischer Devisen, von Wertpapieren
imd Edelmetallen werden die Devisen dem Reiche gegen ent¬
sprechende Bezahlung zum Tageskurs in Papiermark. Reichsgold¬
anleihe usw . zur Verfügung stellen müssen . Um diese Maßnahme
zu verstehen , muß man sich klar vor Augen führen, daß die
vielen ausländischenGeldmittel in der Tasche des einzelnen dem
Reiche nur schaden, und daß ihre Wlieferung den Markentwer-
tungsprozeß zum Nutzen icdes einzelnen und des gesamten
Vaterlandes auszuhalten in der Lage sein wird . Die Abgabe
der ausländischen Devisen muß ähnlich wie im Kriege als eine
nationale Pflicht empfundenwerden, ohne die der Kampf
an Rhein und Ruhr nicht zu Ende geführt werden kann . Nach
Auffassung der Regierung muß durch Zurverfügungstellung die¬
ser ausländischenMittel jeder einzelne erneut auf das Schicksal
des Vaterlandes optieren. Die Ablieferung als solche wird so
vollzogen , daß zuerst für die Wlieferung eine Frist festgesetzt
wird, und daß dann gegenüber denjenigen, die die Devisen
nicht abltefern, von Seiten des Reichskommissars für die Erfassung
der Devisen in energischer Weise vorgeMNgen wird. Es wird
alles getan werden, um die Devisenablieserungauf jede mögliche
Weise selbstgegenüberWiderstand durchznsetzen.

Aus asm Oläeriburgrr Lanüe«
Der Nachdruck unserer » kt besondere« Zeichen »ersehene » Eigenberichte ist
nur » it genauer Quellenangabe gegattet . Mitteilungen und BerichteÜberöiWche Sorkommniss « find »er Schriftleiton « stet« « illtourseu.

Oild«»>«rs , 7. September.
A Oldenburger Landestheater. Heute abend wird Franz

Werfels Trauerspiel „Der Schweiger" wiederholt (6.
Vorstellung im Abonnement) . Morgen wird Gerhart Haupt-
mannZ Glashüttenmärchen „Und Pippa tanzt" als 7.
Abonnementsvorstellung aufgeführt. Sonntag wird außer
Wonnement Verdis Oper „Rigoletto" in den Spielplan
ausgenommen. In dieser Vorstellung debütiert Mirko Je-
lacin als Herzog. Die kommende Woche bringt am Diens¬
tag die Erstaufführung von Molnars Spiel „Der Teufel " .
Molnar ist in den letzten zwei Jahren mit seinen Werken „ Das
Märchen vom Wolf" und „Liliom" erfolgreich gewesen.
„Der Teufel" hat von all seinen Stücken die größte Auffüh-
rungsziffcr in der ganzen Welt erreicht . Die Titelrolle spielt
Carl Randt. In den übrigen Hauptrollen sind die Damen
Martinsen , Adami , Klein, die Herren Nissen und
Wiese beschäftigt . Spielleitung : Bruno Uepach. Freitag,
14. Sept . , wird Lortzings Oper „Undine" zum ersten Male
gegeben . Die Spielleitung hat Margarethe Beling - Schä-
ser, die musikalische Leitung Otto Sommer. Die Haupt¬
partien singen die Damen : Kayser , Beling, Schlü¬
te r, die Herren Adami , Helm , Hedding,Heyman,
Jooss , Schwegler. Sonnabend , 15. Sept . , wird Wede-
krnds „Musik" für die 3. Abonnements-Serie wiederholt.

* Die Fleischwarenwerke Botts A .-G. werden mor¬
gen nachmittag um 4 Uhr die Richtseier ihrer neuen
Anlage begehen und zugleich die Urkundlegung im
Grundstein des 36 Meter hohen Wasserturms vorneh¬
men. Sechshundert Arbeiter und ein größerer Kreis
gekrdener Gäste werden sich daran beteiligen . Auch der
Großherzog , bekanntlich Mitgründer , nimmt an dem
Feste der Arbeit teil . Nach dem Akt aus der Baustätte
vereinigt ein Kommers im „Ziegelhos " die Belegschaft
und die Gäste des Werkes. —. Am Sonnabend und
Sonntag werden die Schaupläne der neuen Anlage , die
Grundrisse und Skizzen im Schaufenster des Lappan
ausgestellt und der Oeffentlichkeit zugänglich sein . —
Das neue Unternehmen , das mit an der Spitze der
oldenburgischen Industrie marschiert, und dessen Bau
in der scKversten Zeit des Vaterlandes die Anspannung
der stärksten Leistungsfähigkeit erfordert , kann an die¬
sem ersten Festtag erfreulicherweise eine zielöewutzte
Zusammenarbeit der leitenden und der ausführenden

die Türen einrennen müssen, ehe wir ihnen Einlaß
gewähren?

Nicht als politischer Sachverständiger , der einen
der momentanen Lage Deutschlands angepaßten Rat
geben will , sondern als Sozialpsychologe , der es mit
zeit- und raumlosen Gesetzen der Völkerentwicklung zu
tun hat , möchte ich das Wort ergreifen . Was Deutsch¬
land an sich hat erfahren müssen , erscheint mir als Be¬
stätigung eines sehr merkwürdigen Ausnahmefalles der
darwinistischen Entwicklungssormel . Im allgemeinen
siegt im Kampfe ums Dasein der Bestangepatzte, Tüch¬
tige, Kluge , Starke . Wo aber nur wenige Rivalen ein¬
ander gegenüberstehen — und das kommt bei großen
Gesamtindividuen , z . B . industriellen Unternehmungen,
Völkern, Staaten häufiger vor als bei .Einzelorganis¬
men —, da kann der umgekehrte Fall eintreten , daß
gerade Tüchtigkeit verderblich wird . Denn sie kann
einen Bund der vielen Kleinen gegen den einen Großen
zuwege bringen , und dieser Bund kann der Stärkere
sein. In einer derartigen Lage kehren sich alle Werte
um : Genie , Tatkraft , Mut , Heldentum , Ausdauer , ja
selbst Sittlichkeit können tödlich werden . So erklären
sich jene schrecklichen Ereignisse und Ergebnisse des
Weltkrieges , in Lenen plötzlich alle unsere sonst gültigen
Glaubensartikel von Gerechtigkeit auf den Kopf gestellt
wurden , ganz systematisch das Böse und Dumme siegte,
die minderwertigen , stagnierenden Völker zu Herren
und Vergewaltigern der aktivsten und hochkultivierte¬
sten Nationen wurden , die moralische Weltordnung aus-
geschaltet schien und „Gott sich hinter den Wolken
verbarg" .

Dieses allgemeine Problem der Lebens - und Ge¬
sellschaftslehre gilt es zu behandeln , und wir kommen
vielleicht weiter damit , als wenn chir nur die Zusalls-
konsteyation der Jahre 1918 bis 1922 betrachten und
altgewohnte Rezepte auf sie anzuwenden suchen. Die
Versetzung auf den Standpunkt einer zeiträumlichen
Vogelperspektive möge uns den Weitblick gewähren , den
wir für die Betrachtung des Ueberhistorischen brauchen.
Der Planet Mars ist uns für diesen Zweck gerade hoch,
fern und — unbekannt genug . Das Land Garta , das
wir dort besuchen, ist unser armes Deutschland , aber
Vereinigt von allen Zufälligkeiten , die sein Schicksal

i komplizieren und das große Gesetz undeutlich machen.
Es ist niedergebrochen aus demselben Grunde , der letz-

Kräfte austveisen . Möge es dabei bleiben und das Werk
auch zum Nutzen der Allgemeinheit gedeihen!* Nach Helgoland. Am Sonntag findet noch eine der be¬
liebten Fahrten von Bremerhaven nach Helgoland und zurück
mit dem Dampfer „Grüßgott" des Norddeutschen Lloyd statt.
Der Fahrpreis von Bremerhaven nach Helgoland und zurück
beträgt einschl . Aus- und Einbootung 6 Will. Mark.

* Die AngestcMenverbände haben sich auch für diese
Spielzeit wieder zu einer Theatergemeinschaft zusaurmenge-
schlossen . Der D . H . V . weist seine Mitglieder im Anzeigen¬
teil auf die erste Karten aus gab e hin.* Auf die Preise der Tabakfabrikate, die der Ol¬
denburger Landesverband der Tabak-Interessenten im
Anzeigenteile veröffentlicht , weisen wir besonders hin.* Auf das am Sonnabend in der „Union" stattfindende
große Mandolinenkonzert sei nochmals hingewiesen . Die Ver¬
anstaltung wird eröffnet durch drei Vorträge des Mandolinen-
Vereins „ Harnwnia "-Oldenburg, denen vier Darbietungen des
Bremer Mandolinen- und Gitarren -Chors „Mignon" folgen.
Die drei letzten Stücke werden von beiden Orchestern zusammen
ausgeführt. Die . Veranstaltung dürfte infolge seines volksbil¬
denden Charakters allgemeines Interesse erregen . Im Schau¬
fenster des Musikhauses Max Ursin ist zurzeit eine Aufnahme
des Bremer Vereins ausgestellt. Am Sonntag findet laut An¬
zeige in der „Harmonie" ein großer Festball statt.* Eine Brieftaube, dunkelblau und grau gefärbt, die eineu
Aluminiumring mit der Aufschrift „ Belg«" und zwei Nummern
trug , ist einem Anwohner des Hochheiderwegs zugeflogen.* Der Preisumrechnungssatz für Landabgabe beträgt
vom 8 . bis 14 . September 1923 2 452 000* Polizei -Tagesbericht vom 7. September. Gestohlen
wurden am 4. Sept . aus dem Hausflur des Hauses Haaren¬
straße 20 ein Herrenfahrrad , Mark „ Wanderer" ; am 4 . Sept.
aus einem Hause in der Lindenstraße ein roter Treppenläufer,
4,15 Meter lang und 90 Zentimeter breit ; am 5 . Sept . aus
einem Hause in der Burgstraße eine Herrennickeluhr mit
Schlüffelaufzug und Nickelkette , ein schwarzes Jackett, eine
schwarz« Weste , ein schwarz gestreiftes Oberhemd, zwei bunte
Taschentücher , ein Gummikragen, ein Umlegekragen, zwei Kra¬
watten, ein Paar bräunliche Hausschuhe und ein Rucksack; in
der Nacht vom 5 . zum 6 . Sept . aus einem hier im Hafen vor
Anker liegenden Weserkahn mittels Einbruch ein Schiffernacht¬
glas , zwei Streichriemen für Rasiermesser , drei Gabeln , drei
Messer und drei Löffel aus Aluminium ; am 6 . Sept . aus dem
Fahrradständer der Spar - und Leihbank ein Herrenfahrrad.

Fe st genommen wurde am 4 . Sept . der Maurer C.
aus Vörde wegen Diebstahls.

Das im letzten Tagesbericht als gestohlen gemeldete Her¬
renfahrrad ist nicht Marke „Panther "

, sondern Marke „ Panzer " .* Erhängt hat sich im Wildenloh ein Mann von
reichlich 50 Jahren . Die Leiche wies keine Merkmale
auf , die darauf schließen ließen , daß ein Verbrechen
vorliegt . Die Gendarmerie ist vielmehr der Ueberzeu-
gung , daß der Betreffende freiwillig in den Tod ge¬
gangen ist. Papiere wurden nicht bei der Leiche ge¬
sunden.

*

rana -stbester.
Die gestrige Aufführung von Cavalleria rusticana und

Bajazzo kam sorgfältig vorbereitet heraus und fand vor dem
ausverkauften Hause warme Aufnahme . Das Orchester un¬
ter Rosensteins Führung war vorzüglich; die Chöre,von Mascagnr und Leoncavallo bekanntlich mit sehr wesent¬lichen Aufgaben betraut , hatte Otto Sommer am Schnür¬
chen . Aus der Szene schien vom Spielleiter Kurt Löff¬ler äußerlich nur wenig gegenüber den früheren Auffüh-
rungen geändert , um so mehr die Handlung innerlich belebtund bewegt. Am meisten interessierte natürlich wieder das
erste Auftreten einiger Künstler. Siegfried Harms als
Alseo litt sichtlich und hörbar unter Lampenfieber ; das wird
sich legen, und die peinlich hölzernen Töne in der hohen Lagewerden hoffentlich mit steigender Sicherheit verschwinden.
Erfolg versprechend ist die dramatisch belebte Klangfarbeund eine sprachgesangliche Begabung in den tieferen Lagen.Die Lola Ilse Roths war gesanglich und darstellerisch eine
Mse Leistung ; wir bestätigen unser erstes Urteil , daß die
Sängerin kein großes , aber ein angenehmes und gebildetes
ten Endes Deutschland zu Fall gebracht hat : weil esden Nachbarn zu überlegen und gefährlich war . Aberes hat nicht durch Torheit zu seinem Sturze beigetra¬
gen , hat nicht nebeneinander antirussisch-türkische und
antienglische Flottenpolitik getrieben , hat keine geistigdefekten Staatslenker schalten lassen , ist nicht in einneutrales Land eingedrungen . Es leidet allein an der
Vernichtungspolitik seiner Feinde , nicht an gleichzeiti¬
ger innerpolitischer Not , kennt keine soziale Umwäl¬
zung , besitzt keine Crispiene und Kommunisten , deren
Vaterlandslosigkeit , wenn sie nicht wie ein giftigerFremdkörper von unserem Volke ausgeschieden oder zer¬
setzt werden könnte, alle Kräfte der Erneuerung läh¬men müßte , aber auch keine Spaltung der Einheitsfront
durch Ueberbetonung von Rassegegensätzen. Die Ueber-
tragung unserer Unglückslage in eine ideelle Sphärebietet also den Vorteil , daß wir den Kern unserer Not
reinlich herausschälen , herauspräparieren , von allem
verwirrenden Beiwerk säubern , um nunmehr die hei¬lende Wirkung , die der Gedanke der Völkerfusion ineinem solchen Falle ausüben muß, in größter Verein¬
fachung und Klarheit erkennen zu können. Doch schienes mir wünschenswert , die wesentlichen Staaten und
geographischen Verhältnisse Europas unter leicht zu
durchschauenden Decknamen wiederkehren zu lassen , da¬
mit dem Leser die Anwendung der Utopie aus ihr
irdisch-reales Gegenbild ohne weiteres möglich wäre.
Fria ist einigermaßen Frankreich, Agila England , Sla-
vesca Polen ähnlich. Einigermaßen , nicht ganz . Sie
sind in unserer Erzählung schlechter als in Wirklichkeit,und handeln törichter , als sie im Ernstfälle tun würden.
Denn es kam daraus an , zu beweisen , daß selbst im
allerungünstigsten Falle , selbst in einer Welt von Nar¬
ren und Teufeln , der Gedanke dxr Välkerverschmelzung
Deutschland retten müßte , sofern es nur nicht selbstNarr und Teufel ist.

Unsere Geschichte will eine These beweisen , will
nicht freie Phantasie schalten lassen , sondern der eher¬
nen Logik der Tatsachen eine Stimme geben : Also kön¬
nen nicht uneingeschränkt die ästhetischen Werte einer
epischen Dichtung ihr Ziel sein . Wenn sie eine Schön¬
heit besitzt, muß es vor allem die der weiten Perspek-

> tive , der hochragenden Wahrheit sein , die ihr ruhiges
> Leuchtturmlicht fernhin über die w '-«;ren Wogen des
j wechselnden Geschehens strahlen läßt

swna aei » Mm » .
Vorbörslichs Notierung von heute vormittag : Dollar

48 000000 , Gulden 19000000.

Organ mitbringt . Ueber Cavalleria wäre noch hinzuzu¬
fügen, daß Erna Kayser die Santuzza wieder mit rassi¬
ger Leidenschaft spielte und sang, Friedrich Hedding mit
der Rolle des Turiddu fertig wurde , als wenn er in seinem
Leben nur Oper gesungen hätte , und Erna Schlüter mit
ihrer schönen , vollen Altstimme vergeblich die alte Lucia vor¬
täuschte. — Als Bajazzo der neu« Heldentenor Paul Helm:
Elastisch und vollkommen bühnensicher, in der Behandlung
der Stimme Ueberanstrengung und überflüssige Effektemei¬
dend, von satter Färbung auch im schwellenden Forte . Der
große Monolog war ein künstlerischer Genuß ; an dem etwas
belegten tiefen Klang des Organs , das so gar nichts vom
üblichen Heldentenor an sich hat , wird man sich gern gewöh¬
nen . Marg . Beling - Schäser war als Colombine so
reizend wie früher . Bei Barczinski sei neben der gut
gespielten Rolle des Tonis der Prolog als schön gesungen
hervorzuheben . Für Clemens Adami , der erkrankt war,
sprang Walter Jooss ein, um den Silvio erfolgreich
durchzuführen. Dr . K. B.

Uletterr
Mäßige bis frische westliche Winde. Wechselnd bewölkt

mit leichten Niederschlägen.

ttanckelsleil.
Bremen , 6. Sept . Getreidenotierungen : Jnländ . Gerste

prompt 70 Mill . Mk. per Zentner , Jnländ . Roggen prompt
60 Mill . Mk . p. Ztr ., Deutscher Hafer prompt 65 Mill . Mk.
p . Ztr ., Manitoba -Weizen 1 prompt 13,25 hfl. P . IM Kg .,
Hard Winter Weizen 2 prompt 12,50 hfl. P . IM Kg ., amerik.
Western Roggen 2 prompt 8,80 hfl. P . IM Kg., Petersburger
Roggen prompt 9,00 hfl. P . IM Kg . , Donau -Schwarzmeer-
Gerste prompt 9,10 hfl. P . IM Kg . , amerik. Malzgerste prompt
9,00 hfl. p . IM Kg . , La-Plata -Mais aus angek . Dampfer „Go¬
tha" 9,20 hfl. p . IM Kg. , do . Hafer aus angek . Dampfer „Go¬
tha" 9,20 hfl. p . IM Kg. , do . Gerste aus angek . Dampfer „ Go¬
tha" 9,00 hfl. P - IM Kg . , alles ab Bremen/Unterweserhafen
per Kasse, bei Waggonladungen.

*
* Berlin , 5 . Septbr.

Telegraph. Auszahlungin
Holland . für 1 Gulden . .
Belgien . „ 1 Francs . .
Norwegen . „ 1 Krone . .
Dänemark. „ 1 Krone . .
Schweden. „ 1 Krone
Finnland . „ 1 sinn, .
Italien . „ 1 Lire . . . .
England . 1 Pfd Sterl.
Ver.Staateu „ 1 Dollar . .
Frankreich . „ 1 Francs . .
Schweiz , „ 1 Francs . .
Spanien . . „ 1 Peseta. . .
Portugal . „ 1 Peso . . . .
Deutsch -Oest -,, 160 Kronen.
Tsch.-Slow . „ 1 Krone . . .
Ungarn . . „ 1 Krone
Bulgarien . „ 1 Lew . . . .
Japan . . - 1. Den . . .
Brasilien . , 1 Pap . Milr.

Wechselnotirrunge«.
5. Septbr . 4. Septbr.

Geld Brief Geld
MMVO 1MM0 7780500

1516200 1523800 917700
6386500 54135003192000
6044850 60751503591000
8778000 88220005286750
917700 022300 548625

1416450 1423500 847875
liMöM MMM
MIM» SWMV >mom

1853350 1864650 1117200
5085000 6015000 3591000
4428900 445 ! IM 2643375
1371502 1378438 837900
46683,— 46917,—27930,-

997500 1002500
2005

588525
1995 1097,25

323190 324810 191520
MWS IMSM 9775509

3192000 3208000 945125
*

Brief
7819500
922300

3208000
3609000
5313250
551375
852125

gOMM
MSMV
1122500
3609000
2656625
842100

28070 .-
591475
1102,75
192480

9S24500
954875

ttieinnSrirte^
* Leer, 5 . Sept . Viehmarkt. Dem heute hier abge¬

haltenen Zucht- und Nutzviehmarktwaren nach dem Bericht de:
amtlichen Preisnotierungskommission etwa 18M Stück Gro
Vieh und 140 Stück Kleinvieh zugetrieben. Besuch , auch vc
auswärtigen Händlern , gut, Handel rege . Hochtragende Kü
erster Sorte 3—4 Milliarden, zweiter Sorte 2—3 Milliarde,,
dritter Sorte Ich—2 Milliarden . Hochtragende Rinder erster
Sorte 3— 4 Milliarden, zweiter Sorte 2—3 Milliarden, dritter
Sorte 1—2 Milliarden ; Zuchtbullen 1—3 Milliarden ; güste
Rinder 1 /̂st Mlliarden ; Kuhkälber 300—500 Millionen;
Bullkälber 250—500 Millionen ; Schlachtvieh, je Zentner Le¬
bendgewicht , 80— 120 Millionen. In allen Gattungen einzelne
Tiere über Notiz; Schafe 40— 80 Millionen ; Lämmer 30— 70
Millionen; Ferkel 16— 17 Millionen ; Läuferschweine 50—70
Millionen. Der nächste Warft findet des jüdischen Neujahrs¬
festes wegen , das am 11 . und 12 - Sept . gefeiert wird, am Don¬
nerstag , dem 13 . Sept . , statt.

-i-
Sttttttsvewrgungrn.

Brakex Schiffsverkehr.
An gekommen. 27. Aug. : Logger „Olga " von Nord¬

see mit 47 To . Heringen ; 28. Aug. : Logger „Theda" von
Nordsee mit 39 To . Heringen, Seeleichter „Lloyd 105 " von
Bremen, leer, D . „Vanja " von Boston mit 1920 To . Kohlen,
Segler „Lenu" von Hammelwarden, leer ; 20 . Aug. : Logger
„Paula " von Nordsee mit 45 To . Heringen.

Ab ge gangen. 27. Aug. : „ Eurhdamas " nach Amster¬dam, leer; 28. Aug. : Logger „Resy " nach Nordsee , Herings¬
fang, leer ; 29. Aug. : D . „Wittezee" nach Leith, leer, D. „ Bal-
bec" nach Newcastle , leer, Logger „ Clara " nach Nordsee , leer.

An gekommen: 3 . Sept . Logger „ Grete " von Nord¬
see mit 37 To . Heringen . 3 . Sept . Motorschiff „ Heinerich"von Neuhaus a . Oste, leer . 4 . Sept . Logger „ Theda " von
Elsfleth , leer. 4 . Sept . Seeleichter „ Lloyd 100 " von Bre-
men, leer . 5 . Sept . Logger „Glückauf" von Nordsee mit
60 To . Heringen.

Ab ge gangen: 3 . Sept . D . „ Robert Sauber " nachBoston , leer . 4 . Sept . Logger „ Nanny " nach Nordsee, He-
rrngsfang , leer . 5 . Sept . D. „ Heinerich"

, nach Korsoer mit120 To . Getreide . 5 . Sept . L . „ Lloyd IM " nach Aarhusmit 80 To . Getreide . 5 . Sept . Logger „ Olga " nach Nordsee,
Heringssang , leer.

gelwSttliede Mitteilungen.
Rekord-Paffagier .Zahlen der Cunard - Linie. Am Sonn¬abend , dem 25 . August, segelte der Schnelldampfer „ Beren-

garia " von Southampton nach Newyork mit 775 Passagieren
1 . Klasse , 700 2. Klasse und 15M Passagieren 3 . Klaffe, das
sind in Summa nicht weniger als 28M Passagiere . Inner¬halb 5 Tagen hat die Cunard -Linie mit 6 ihrer Schnell-
dampfer von Hamburg , Cherbourg , London , Southamptonund Liverpool über 10000Passagiere nach Amerika befördert



llMW
Durch die erneute Erhöhung der Ge»

des Steigens sämt-
vom 8. d. M. ab

Brotpreise
filr auf Karte» bezogenes Brot in Kraft
treten:
1 Pfund Schwarzbrot 140 000 ^k,
1 Pfund Schwarzbrot geschnttt. 148 000
1 Pfund Graubrot 145 000

Betrifft
zmerlilirli!» - «WeriiU

Grüne Augustkarte
SLuglingskatte Nr . 5

Für die städtische Verwaltung werden
auf sofort oder »um 1 . Oktober 1923

3 WkW MWMll
gesucht. Im Kasten - und Bureaudienst er¬
fahrene junge Leute wollen ihre Bewer¬
bungen nebst Lebenslauf und Zeugnisten
bis zum 15. September 1923 beim Stadt-
magistrat einreichen . Die Vergütung wird
nach dem Reichstarif für Behördenange¬
stellte bezahlt. Geeignete Milttäranwärter
und Kriegsbeschädigtehaben den Vorzug.

Oldenburg, den 6. September 1923.
_ Dr . Goerlitz.

Wegen Auswanderung meines Auftrag¬
gebers werde ich besten gesamten Haushalt
MN

Sonnabend <Mgen), 8. Sept . b. Z.,
nachmittags 8 Uhr anfangend,

in der Wohnung Nr . 32 der Kaserne 2 b
(neue Kaserne) , 3 . Etage, öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung verkaufen. Zum
Verkauf kommen:

1 Stubeneinrichtung, bestehend aus Sofa.
Tisch und 4 Stühlen , 1 Nntzvaum-Vertiko
mit Marmorplatte , 1 Kommode, 1 Glas-
schrank , 2 kleine Tische , 1 stummenDiener,
1 Spiegel. 1 Ltürigen Kleiderschrank , 1
TrittnShmaschine, 1 Küchenfchrank (fast
neu) , 2 Küchentische . 2 Küchenstühle , 1
eichenen Abwaschtisch , 2 Küchenbortenmit
Kruken . Küchengeräte, als Töpfe, Pfan¬
nen. Steingut , Messer und Gabeln, Ein¬
machtöpfe usw., 2 IsHschläfige Bettstellen

! mit Matratzen. 1 2schläfige do „ 2 Kinder-
I bettstellen. 1 Sschläfiges Bett , 1 Kinder-
> wagen, 1 Zreischwinger, 1 Lehnstuhl, ver-
> schiedene Biwer , dtp. Werkzeuge , 2 Stücke

Teerpappe, 1 Damenfahrrad , 1 zinkenen
j Waschkeffel , 1 Zinkwanne, 1 Wage mit
! Gewichten, 1 elektrische Hängelampesowie
s viel« hier nicht genannte Gegenstände.

Th. Oltmanns , Auktionator,
_ Banmgartenstratze 14.

Feugerst preiswerte

Lloktrowotorvv
liekert

Ingsnisui - HVvLer,
Sratzs i. O. Kelepkon 267.

Lerarro ili 6 o 1 ü!
Jeder Hausbesitzer kann leicht Papiergeld
in Gold umwandeln , wenn er seine
Fußböden in Terazzo aussühren läßt.

rrrarro- fukbSäen.
rowie Lerarrs UrbeNen aller M
werden billigst und schnellstens ausgeführt.
vsckrisgsl - Kunststein - Fabrik

ssöitingksussn i. 0.

Zur Auffrischung u. Reinigung d. Blutes

Menr - KIulmiWMlilii'
Wekena - Tropfen, Pillen und Tee.

Patentamtlich geschützt.
Allein. Hersteller: Hirschapothek« sOldenbgj.

W. Kelp Nachs.

Mbt . S«aWos.
Sonnabend von 8

bis 1 Uhr Rind- und
Schweinepökelfleisch,
das Pfund 500- bis
800 000 Mark.

W
' '

« Mil
_ befindet sichNadorster Straße 96.

Schützen- Verein
Tweelbäke.

Am Sonntag , d . 9.
Sept . , 7 Uhr abds .,Versammlung. Schie¬
ßen findet nicht statt.

Der Schießmeister.

Schützen- Verein
Petersfehn.

Am Sonntag , dem
9. Sept ., abds. 8 Uhr.tm „ Schützenhof " .
Versammlung

Um zahlreichesEr¬
scheinen bittet

Der Vorstand.
Kaufe jedes Quant.

W «. MS.
Hole es selbst ab.
MllibiM .LiiernIjUg,
DSHlmannsweg 6.

— Telephon 435 . —

Achtung!
NM SM»

diM«.
Wieder ein Posten

Arbetts- und Sonn¬
tagshosen, Unterho.
sen, Blusen. Mäntel.
Anzugstoffeangekom-
men. Billig. Jeder
Weglohnt sich . Fahr¬

geld wird vergütet.
Surgstratze 11 oben.

üsilMiMer
k . Ltsftsns , ürsmsii.

Lcdüsselkord 14.
Ausrottungv.Ratte «,
Mäusen , Wanze«
u. s. w. Komme jede
Woche nach Oldenburg
8cklo88vr-

Arbelten
an Oefen, Herden, so¬
wie sämtlich« : Arten
Maschinen führt aus
zu billigen Preisen.
Näheres tu der Fi¬
liale Lange Str . 45.

in der Nähe von Westerstede , direkt an
Hauptchaussee , in bestem baulichen Zustande,mit gutgehendemKolonialwarengeschäft
und ca . 6 Sch.» S . Gartenland, steht wegen
Auswanderungs des Eigentümers durch

mich zu Verkauf.
H . Bümmerstede, Auktionator,

Oldenbg.-Osternbg., Clovpcnburgerstr . 27.
Telephon 1652.

krsMM. 8M !l
kankgssekäfl

Oiclenbung i. V. , tsiignlf . 53 j
Islepbon Kr. 1586 , 1587.

WlllM.
Zwecks Regelung der
Entwässerung der
Torstnoore im Hol¬
ler Moor, Gemeinde
Holle , haben sich die
Pächter am Sonn¬
tag , dem 16. Septbr .,
nachmttt. 3 Uhr, in
Pools Wirtshaus zu
Wüsting einzufinden.
Vollzähliges Erschei¬
nen der Pächter ist
unbedingt erforder¬
sich
Moorvogt Grummer,
Wieder eingetroffen:
Pilothosen. Normal¬
hemden, Einsatzhem-
den, Unterhosen. Da¬
menhemdenund -Un¬
terhosen, Kleiderstoff.
Nessel . Bettsatin,
Schürzen, Bettlaken,
Bettdecken , Flanell¬

hemden.
39 . Ziegelhosstr. 39.

i em« Nil
zu kaufen gesucht od.
gegen Stroh zu tsch.

Fr . Schmidt,
Huntlosen.

Amt Oldenburg.
Die Amtskasse Oldenburg 1 , Haarenufer

11, läßt in diesen Tagen die Zettel über
Grund - und Gebäudestener, Ordtnärgesälleund Brandkasseubetträgeaus dem Stadtteil
Osternburg zustellen . Gleichzeitig mit den
aus den Zetteln stehenden Raten 2 bis 25des Brcmdkassenbeitraaeskommt ein weite¬
rer Beitrag von 225 Raten zur Erhebung,worüber besondere Zettel nicht zugestelltwerden. Geschieht die Zahlung nicht späte¬
stens an den aus dem Zettel angegebenen
Hebungstagen, so erfolgt binnen 3 Tagendie Einziehung im Verwaltungszwangs¬
verfahren.

Oldenburg, den 4. September 1923.
I . V . : Dr . Hollje.

Wegen Fortzuges mehrerer russischerArvctter kommen am

WM . M 10. SMMr.
nachmittags 2 »4 Uhr,

bei der Wohnung des I . Morin, Meiners'
Torsstreufabrit, beim Oldenbroker Bahnhof,
gegen Barzahlung zum Verkauf:

ca. 40 Hühner n. j. Hähne,
einige Kaninchen,

3 Kleiderschränke , 1 - und 2türige, Bett¬
stellen und Betten, Tische und Stühle,
2 Sparherve , Ofen, mehrere Kinderwa¬
gen, kleiner Ziegenstall, lg Torffvaten,
Spiegel, mehrere Eimer und Töpfe,
Waschbalgen, Plätteisen , Waschbretter,
Zinkbalge. Wecktöpfe und Gläser, verschie¬
dene Lampen, Teller, Tassen und sämt¬
liches Haus - und Küchengeschirr , Wecker
usw.

Hanke <k Schmidt, Aukt . , Großenmeer.

ZlM M
kaufen zu höchsten

j Tagespreisen
Grünberg

L Derlowitz,
! Aurwickstratze 5.

Telephon 346.

8 »Loi-t
> sind Sie bebest
D von Ikcsn

lötisssn ^ Iüksn,
D durcb

Al o B ck L X.
D blur

Frvur -orog . Kolvvx
bangsstrasss 43.
Sromsrstrssso 17.

Die Preise für

AS . Ml M SM
werden ab 10. Sept . 1S2S für alle seit der letzten
Ablesung verbrauchtenMengen wie folgt festgesetzt:

. . » . . . . » . . 1 obm 800000 ^
Wasser . 1 obm 600000 .Ä
Lichtstrom . 1 LVb 1500 000
Kraft- und Heizstrom sKlein-

verbrauch) . IKVb 1500 000 ^
Kraftstrom nach Doppeltarif

außerhalb der Sperrzeit 1 KV7b 1250 000 ^
Die Rechnungsbeträgefür sämtliche Lieferungen

und Leistungen der Werke sind binnen 5 Tagen zahl¬
bar. Verspätet bezahlte Rechnungenwerden mit den
am Tage der Zahlung gültigen Preisen abgerechnet.

Oldenburg , den 7. September 1923.

Ein - oder Zwet-
Familienhaus

zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . D E 156
an die Gesch d . Bl.

Die erteilte
Weckilbnis

nehme hierm. zurück.
H. Grüne,

Bümmerstede.
Ges . Junge i . Pfl.

zu geben. Nachzusr.
Kanalstratze 15.

Tücht. Schneiderin
empfiehlt sich in und
außer dem Hause.
Schäferstratze I u . r.

Tätige Beteiligung
an gutem Unterneh¬
men mit größerem
Kapital gesucht bei
Kaufmann. Angebt,
unter D D 155 an
die Geschäfts «, d . B

o . « . V.
Die Theaterkarten-

ausgabe für d . erste
Vorstellung a . Mitt¬
woch ( Musik ) erfolgt
von heute ab Bahn¬
hofsplatz 3.

Vereinigte
stSdtisch »Theater

in Bremen.
StMtheattt m Wsll

Freitag , 7 . Sept .,
abends 7 Uhr: „Bau¬
meister Solneß."

Sonnabend , den 8.
September, abends 7
U . : „Der Wildschütz ."

Sonntag , 9 . Sep¬
tember, abds . 7 Uhr:
„Aida."

Montag , 10 . Sep¬
tember, abds . 7 Uhr:
„Hans Heiling."

Dienstag . 11. Sep¬
tember, abds . 7 Uhr:
„Egmont."

StM -Thttttt ÜN der
Weide Mli ).
Freitag , 7 . Sept .,

abends 7 .30 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Rigoletto."

Sonnabend , den 8.
September, ab. 7.30
Uhr: „Der Gaukler-
kSnig ." „ ^Sonntag , 9. Sep¬
tember, abends 7 .30
Uhr: „Der Gaukler-
könig ." ^ ^Montag , 10. Sep¬
tember, abends 7 .30
Uhr ( geschloss. Vor¬
stellg.) : „Baumeister

lieicatsgesuoks

Witwer,
50 Jahre alt , mit kl.
Landstelle bei Varel,
sucht die Bekanntsch.
eines Fräuleins od.
einer Witwe in den
40er I . zwecks Heir.
Angebote erbeten un¬
ter B 77 an die Fi¬
liale der „ Nachrich¬
ten" inVarel.

WS « KM.
26 I . alt . in sicherer
Lebensstell . , sucht die
Bekanntschaftein. jg.
Mädchens gl. Alters
zwecks später. Heirat.
Junge Witwe ohne
Anhang nicht ausge¬
schlossen. Suchend, ist
von großer, schlanker
Erscheinung u. sehr
solide. Strengste Ver¬
schwiegenheit beiders.
Ehrensache . Ängebt.
mit Angabe d . Ver¬
hältnisse u. D V 150
an die Gesch. d . Bl.

Zwecks Instandsetzung der
Abfuhrwege

im Aschhauser Richtmoor haben sich die
Pächter der Moore und Dammpfänder
südlich vom Mitteldamm am Dienstag , dem
1k . d» M«, vorm . Uhr , jeder an seinem
Abfuhrweg mit Spaten einzufinden.

Von den Nichterscheinenden wird vom
Siedlungsamt ein doppelter Tagelohn ein¬
gezogen.

Moorvogt Borchers.
Zu verkaufen oder zu vertauschen die beste

Nachzucht liefernde

sunt kleinem Schönheitsfehler) , mit bestem
Hengstfüllen , vom „ Sophus ".
Mur . Mllwö!', üsWNölvLi'äei'SMüe,

Station tzammelwarden.

LelchMhaus.
Oldenburg . Kaufmann Hermann

Borchers das., beabsichtigt auswanderungs¬
halber sein Ehnernstratze 52 belesenes

WchMsdauz.
bestehend aus dem in gutem baulichen Zu¬

stande befindlichen 2 - Familienhause in
welchem mit bestem Erfolgleein Kolonial¬
waren - und Delikatessengeschäft be-
trieben wird, durch mich mit Antritt nach
Vereinbarung zu verkaufen.
Kanfliebhaber wollen Gebote bis zum

10. d . M . bei mir abgeben.
H. Bümmerstede. Auktionator,

Oldeubg.-Osternburg. Clovpenburgerstr. 27.
Telephon 1652.

Minig , Mieter!
Icsi srtsils Auskunft,

übsrnssims Vertretung unci
vermittle VLusebwabnurigsn.

MMr Nenner, peterstr . U.
Zprechstunds 3— 7 vbr.

Laufend saubere

in Deck«nrosetten zu vergeben.
Brunecker, Gleich erste . 5.

Zu kaufen gesucht ein gut erhaltener

Motor,
ca. 2 V8, 110 Volt Gleichstrom.

PttßheMrik Joh. Silbers,
Etzhorn»

MWWMM .M Ul"
W ' Wüsting.

Am Sonnabend , den 8 . d . Mts »,
abends 8 >L Uhr:
Haupt -Versammlung

Der Vorstand.

Olcksrrlrs . InSuckssIlLsulSO.

Datum

Freitag,
7. Sept ., 7x
Sonnabend,
8. Sept -, 7)4

Sonntag,
9. Sept ., 7 >L

Ab.

6.

7.

II.

Vorstellung

„Schweiger"

II . »UndPippa tanztt

II. „ Rigoletto ".

ksmiiisn-sssMiMm
Verlobungs -Anzeigen.

Statt Zarten.
Oreie ^ loki-niLim

Oietricti dordeinarin
Verlobte.

Sllrgsi 'fslckv . lluguslkstin
22t. Lürgerielcle.

Zein Lmpfanß.

Vermählungs -Anzeigen.
Ihre VsomSVIung geben bekannt:

üugust Qüi -tnsi - unck
Znna ged . preckck.

7 . Zsptembsr 1923.

I-ür ercviesene Zukmerkssmkeiten berrlicüen
Dsnlc.

Eeburls -Anzeigen.
ln berrlicber breuäe 2Sigen cvir äis

glücklicste Oeburt eines

SN.
l-Isrmürm Lolims uncl

Fgnes ged . Ltrsgburg.
2aäsrbsrg, äen 5. Lsptsmder 1923.

Tobes -Anzeigev.
Statt Karton.

Ls bat äsm Herrn über loä nnä
I -sbsn gsksllsn , unsere geliebten gol¬
digen Inngsns , meine bsrmgsn Lriidsn
am 4. Lsxtsmbsr

im 2srtsn ä.ltsr von 2 Isbr . II «,
' Aon.

und am 6 . September
^ iüirllier

im rsrtsn älter von 3 dsbr . 4 Uon.
nsob kurzer , bsktigsr Lrsnkbsit 2U sieb
in dis Lcvigksit ru nsbmsv.

Visses bringen silsn Verwandten und
Lsksnntsn rur änreigs in unsagbarem
Vobmerrs

kerdinanck Wendt and krau
Osorgius ged. volkststtsr.

klares IVendt als Lebvrsstsr.
Lssrdigung : Lounabsnd . dsu8 . 8sp-

tsmbsr , um 2)L vbr vom Irsusrbauss
vimsnbok 0.

Statt kartsn . M
Heute naekwittaA 2 '/. Ukr cvurds

in eine liebe , xuts Vrau, unsere U
liebe Nulter , Lebvieger - und ^
Oroüiuutter

gsb. 8ebumaeber,
im 72 . Vebensjabro durob einen!
sanften loci von ibrem lsnxen
I-eiden erlöst.

Dies 2 eixt tlskbetrübt an ii
dlamen aller Vngebörixen

IVIstmo itsllmsk -ioks.
OIcksnburg , 6. 8spt . 1923.

^ uguststr . 18.
OleLeerdigungkindstamLIontax!

um 3 Vbr in öralrs von der Rännel'
aus statt , ^ bkabrt vom Lterbe-
bausv morgens 8X vbr.

Oslsrnburg , 5. Lextbr.
bleute abend 814 vbr entseblisk!

sankt u-rubig, nadi mit xroü .Veduld
ertragener Krankbeit meine liebe
Krau, unsere iier^ ensguts Llutter,
Lebvisger - und OroÜmutter,

vllbelsiie vriklw
gsb. ^Villers,

im 58. Vebsnsjabre . ^
pieses bringen mit tiskbetrubtem

Herren rur DnrsiAö
WancksObsi-,

nebst Kindern und Kindeskindorn.
Veerdigung findet statt am >

! Nontag , dem 10. Lsptbr . , naebm.
3 vbr , a. d . alten Osternb. Kirebkok. j

Jauksugungen.
?ür

läglicb
unseren

die vielen Aufmerksamkeiten an-
unssrer 8ilber- ttocb 2eit sagen vir

lier ^ Iidisteri D3 .rilv.
lllbsrt krügoi ' unck ^ i-au.

Oonnsi -svbwss (Oldenbg.) , Klubbaus.
Osteruburg , dsu 6 . Lsptsmbsr 1923.

ällsu denen , dis uns bei dem bsrbsn Ver¬
luste unseres lieben Kindes ibrs Isiluabws bs-
visssu babsu , sovis lür die gsvidmstsu Krsur-
spsudsu und vlllmsu und Herrn vlarrsr Krone
kür seine trostvollsn IVorts sagen vir ank diesem
IVsgs unssrn

Lrnst Lrckmauo « uck krau.

könuslmovr , 5 . September
Kür dis vielen Ssveiss ber 2 licksr leii-

nakms bei dem schworen Verluste unserer
lieben Kinder sagen vir allen unseren

kriockr . l,Lmpe und krau
nebst AnZeböriZen.

Ltrkvru . Kür dis anlassliob unserer si
bsrnsn Loobssit erwiesenen Osseksnks uo
äukinsrksamksitsn , insbesondere anok den Kavl
barn kür ibrs Llitwirkung sum Osllngsn dc
Ksstss , sagen vir allen unssrn

iMllckll ! !! Üiülll.
Lorkarck VVomitea und krau.
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Rus Sem VIÄenburger Lanüe.
Der Nachdruck unserer wit besondere» Zeichen versehenen EigenLerichte ist
nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bericht«

über örtliche « orlommnige sind ber Schristleitung stet» willkommen.

Oldenburg , 7 . September.
* Hauspersonal nach Holland . Die „ Republik" schreibt:

Wie bekannt geworden , geht neuerdings weibliches Haus¬
personal, augelockt durch den günstigen Stand der ausländi¬
schen Valuta , in zunehmendem Maße dazu über , nach dem
Auslande , insbesondere nach Holland , auszuwandern , um
dort Stellung zu suchen . So einwandfrei in der Regel diese
Auswanderungen sind , die nicht allein in dem Wunsche nach
Erlangung der Mittel für eine Aussteuer ihren Ursprung
haben, so ist dennoch sestzustellen , daß , da zurzeit gerade in
Holland ein Ueberangebot von Kräften an weiblichemHaus¬
personal besteht , die jungen Mädchen an Ort und Stelle des¬
halb oft enttäuscht werden , nach größeren Städten und Ha¬
senplätzen Weiterreisen und dort , meist völlig mittellos , oft
gewissenlosen Mädchenhändlern in die Hände fallen,
die sie zur Fahrt nach Südamerika zu verleiten suchen.- Der Dcutschnationale Handlungsgehilfen-Verband kann
in diesen Tagen auf sein 30jähriges Bestehen zurückblicken . Die
hiesige Ortsgruppe , die an 900 Mitglieder umfaßt, hat be¬
schlossen, in Anbetracht der Notzeit auf eine Festlichkeit zu ver¬
zichten ; sie veranstaltet am 18 . d . M. lediglich einen geselligen
Abend mit Damen in der „Union" zur Erinnerung an die
stolze Entwicklung der Bewegung, die rein nationalen Willens¬
kräften entsprungen ist. Als ehrenamtlichen Führer ( Ver¬
trauensmann) wählte die letzte Versammlung Buchhalter Franz
Großmann, Mitglied des Stadtrats , der den Posten be¬
reits mehrere Jahre vor dem Kriege inne hatte.

- Wertbeständige Krankenversicherung . Ueberall macht sich
das Bestreben geltend , Ansprüche auf Geldleistungen wertbe¬
ständig zu machen . Industrie und Handel haben ihre Preise
allgemein umgestellt auf Goldmark, und auch die Arbeitnehmer
( Angestellte , Arbeiter, Beamte) kämpfen seit Wochen um wert¬
beständige Gehälter und Löhne. Dem Zuge der Zeit folgend,
hat die Deutsch nationale Krankenkasse nunmehr
auch für die Krankenversicherung den Grundsatz der Wertbestän¬
digkeit vollständig durchgeführt. Die Kasse hat für alle Lei¬
stungen und Beiträge eine Grundzahl festgesetzt, die mit einer
veränderlichen

'
Schlüsselzahl vervielfacht wird. Die Schlüssel¬

zahl entspricht ungefähr der vom Statistischen Reichsamt von
Woche zu Woche veröffentlichten Reichsrichtzahl ( Teuerungs-
indcx ) . Durch dieses Verfahren erhalten die Mitglieder dieser
Kasse sämtliche ihnen im Krankheitsfalle zustehenden Barleistun¬
gen in einem Betrage, der sich von Woche zu Woche automatisch
dem Stande des Geldwertes anpaßt . Eine Wartezeit auf den
Bezug der Barleistungen, wie sie teilweise bei den Ortskranken¬
kassen bei erhöhtem Grundlohn üblich ist , besteht bei der ge¬

nannten Ersatzkasse nicht . Durch dieses Verfahren hört jede
Benachteiligung der Versicherten durch die Geldentwertung auf.* Winterprogramm des Ollnborger Kring . Trotz un¬
günstiger Aeilverhältnisse beginnt der Ollnborger Kring
demnächst seine Winterarbeit in vollem Umfange . Für
Volksbildung und Volksunterhaltung zu sorgen, wird fein
vornehmstes Ziel sein, besonders in Zeiten materieller Not.
Dank der Unterstützung weitester Voltskreise ist es dem
Kring jetzt möglich, das vorgesehene reichhaltige Winterpro¬
gramm vollständig beizubehalten. Bereits am Ende dieses
Monats findet der erste Vortragsabend statt . Fritz Lau,
der bekannte Holsteiner, wird den Oldenburgern , denen er ja
kein Unbekannter mehr ist , aus seinem reichen Schatz das
Schönste bieten. Im Frühjahr wird ein zweiter Autoren¬
abend geboten werden, für den der beliebte Rud . Kinau
gewonnen ist . Heimat- und Sprachgeschichtekommen, wie
im Vorjahre , durch wissenschaftliche Vorträge zu ihrem
Rechte . Würdigungen verstorbener niederdeutscher Dichter
und des noch lebenden GeorgDrofte, sowie ein Blick in
die Oldenburger Literatur , machen einen weiteren Teil des
Programms aus , das im übrigen noch vervollständigt Wird
Lurch einen bunten Abend, an dem besonders Lautem und
Tanzabteilung Mitwirken werden , und durch die Grün¬
dungsfeier . Besonderes Interesse werden die Aufführungen
der neugeschaffenen Niederdeutschen Bühne Ol¬
denburg erregen. Bereits im Oktober wird eins der
besseren Werke der niederdeutschen Literatur gegeben. Drei
bis vier weitere Vorstellungen werden im Laufe des Win¬
ters folgen . Auf Grund der Kringkarte, die bekanntlich vom
1 .— 10 . September in der Stallingfchen Buchhandlung aus¬
gegeben wird , haben die Kringmitglieder für die Aufführun¬
gen der NiederdeutschenBühne ganz erheblichePreisermäßi¬
gung . In allernächster Zeit wird Weiteres über die ersten
Veranstaltungen bekannt gegeben.

*
* Rastede, 7 . Sept . In der Gemeinderatssitzung

wurde mitgeteilt , daß der Gemeinderechnungsführer, Herr
Mich elfen, feinen Posten gekündigt hat, da er einem
Rufe des Oberkirchenrats folgend die neugeschaffene Stelle
eines Rechnungsführers beim Oberkirchenrat in Oldenburg
angenommen hat . Der Gemeinderat beschloß , die hiesige
Rechnungsführerstelle sofort auszuschreiben.

* Jade , 7 . Sept . Die Ortsgruppe Jade der Kriegsbeschä¬
digten, Kriegshinterbliebenen usw . wählte in ihrer letzten Ge¬
neralversammlungin den Vorstand K . Brüning , G. B oh l-
k e n und Ww . Denker. Für die Erledigung der laufenden
Angelegenheiten, Untcrstützungs- und Versorgungssachen, be¬
steht fortab ein Arbeitsausschuß, bestehend aus den Kriegerwit¬
wen Frau Otholt-Jaderberg , Frau Spiekermann-Jaderberg,
Frau Rüthemann-Jade sowie den Herren Frels -Langstraße,
Blohm- Mentzhausen , Tieken -Außendeich und dem Vorstand. Die

Generalversammlung beschloß , weil im verflossenen Jahre keine
Beiträge gehoben wurden, jetzt von jedem Mitglieds 100 000
als Abgeltung einzuziehen . Der Vierteljahrsbeitrag beträgt
ebenfalls in Zukunft 100 000

* Vechta , 7 . Sept . Dem Bäcker Brängelmann in
Essen wurde ein Holzkoffer mit 30 Millionen Mark gestoh¬
len. — In Lohne haben Einbrecher dem Fahrradhändler
Weghoff 5 Fahrräder entwendet. — Aus dem Schulhause in
Handorf sind 5 Anzüge , 2 Mäntel , 4 Paar Stiefel und 15
weiße Hemden geräubert worden.* Jever , 7 . Sept . Die Eisenbahn Jever-
Sande wird vom 15 . Sept . ab als Nebenbahn betrieben.

Stimmen aus dem Leserkreise.
Mir den Inhalt de« Sprechsaa« übernimmt die Schristleitung den Lesern gegenüber
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrift und Wohnungs¬
angabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigesügt ist.

Gründe sür dre Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben.

Anfrage an den Konsum!
Schon seit längerer Zeit ist ständig bei fast allen Verkaufs¬

stellen das Karten-Graubrot vergriffen, wenn man nicht bis 10
oder 11 Uhr da gewesen ist . Dieses ist sehr zu verwundern, da
doch jeder Geschäftsmannsich nach der Nachfrage einrichtet. Bei
den Bäckern ist ständig zu jeder Zeit Karten-Graubrot zu erhal¬
ten ; jedoch schmeckt mir das Konsum-Graubrot am besten , und
ich esse daher nur ungern anderes Karten-Graubrot , da es nach
meiner Ansicht an Güte dem Konsumbrot nicht gleichkommt . Die
Geschäftsführungdes Konsums wolle sich dazu äußern, warum
stets Mangel an Karten- Graubrot ist , und wolle vor allem da¬
für sorgen , daß zukünftig genügend da ist , damit die Mitglieder
nicht gezwungen sind , sich anderweitig einzudecken.

Ein Mitglied.
Beamte und Angestellte.

Die Verfügung betr . Rauchverbot und Ausnutzung der
Arbeitskraft der Angestellten bei einem größeren Verwaltungs¬
betriebe kann leicht den Eindruck erwecken, als ob das Ver¬
hältnis zwischen Angestellten und Beamten überall so gespannt
ist wie bei dieser Behörde . Ich möchte dieses als Beamter
entschieden zurückweisen, da nicht die gesamte Beamtenschaft
sür eine derartige Verfügung hasten kann.

Ein Beamter , wo solche Zustände nicht herrschen.
An die Handwerkskammer Oldenburg.

Wir fordern hiermit die Kommission zur Festsetzung der
Kostentschädigungsfätze sür Handwerkslehrlinge auf , öffentlich
bekanntzugeben , wie ein junger Mann von einer Durchschnitts-
summe von 120 000 leben soll . Nach unserer Ansicht können
wir jetzt genau denselben Prozentsatz vom Gesellenlohn ver¬
langen wie vor dem Kriege , denn unsere Leistungen und unser
Hunger sind nicht geringer als in den Vorkriegsjahren.

Fortbildungsschulklasse H 2 a.

PMcht.
Erzählung von Else Krafft.

llopzwiß'dt 1920 b.v Greiner L Comp . , Berlin W . 30.
Nachdruck und Uebersetzungsrecht in fremde Sprachen

Vorbehalten.
lM (Unberechtigter Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung ) .
„ Mädel , geliebtes !" hatte er gesagt , hatte sie hüten

und schützen wollte vor der Gefahr , von der er wußte,
sprach von seinem zukünftigen Heim , dem Häuschen mit
dem Garten darum , sprach so , als ob dieses Heim nur
ganz allein für sie gebaut würde , ein Heim , ein eigenes.

Und sie hatte nur Spott und Hohn in ihrem ver¬
messenen Stolz für seine guten , warmen Worte gehabt.
Das überwand er nicht , das hatte seine Liebe jäh tot-
geschlagen.

„Aber , was leiern Sie denn da eigentlich her¬
unter ?" unterbrach die Exzellenz des Mädchens tiefe,
quälende Gedanken . „Nennen Sie das vorlesen ? Sie
weinen ja . Mein Gott , was haben Sie denn nun schon
wieder ?"

Gerda schwieg. Sie hatte das Schweigen in dieser
letzten Zeit gelernt.

Die alte Dame erhob sich unmutig.
„Wenn Sie sich so wenig beherrschen können , sind

Sie eben nicht imstande , eine Stellung in einem vor¬
nehmen Hause auszufüllen . Sie hätten doch wirklich
Grund genug , sich zusammenzunehmen als Tochter
Ihres Vaters , der so maßlos daraus losgewirtschaftet
hat , daß andere , arbeitsamere Leute durch ihn auch
noch Geld verlieren mußten . Reden Sie nicht !" fuhr
sie unerbittlich fort , als das Mädchen dunkel erglühend
emporgesprungen war , „ich wollte Ihnen das ja auch
nicht zum Vorwurf machen . Nur erinnern möchte ich
Sie daran , damit sie künftig mehr eingedenk bleiben,
was Pflichten sind .

"
Pflichten ? Was war das eigentlich ? Wie hatte

ihr die Freundin einmal gesagt ? „Meine Arbeit ist
eine so riesengroße , ernste Abwehr gegen alle — die
übersteigt keiner . Aber das verstehst du ja nicht , die
du weder Pflichten kennst , noch vorgeschriebene Wege .

"
„ Eine Schutzwehr gegen alle !" Ob Anni da wohl

recht gehabt hat ? Nach getaner Arbeit , nach erfüllter
Pflicht auf dem vorgeschriebenen Wege — ja , da würde
wohl auch hier die alte , unzufriedene Exzellenz kein
tadelndes Wort mehr sagen können , da stände auch sie
vor einer Schutzwehr , die unübersteigbar war.

Dem Mädchen schoß das Blut ins Gesicht . Noch
einmal krampften sich ihre Finger in einem letzten Ge¬
fühl gekränkten Stolzes um das Buch , aus dem sie so¬
eben so undeutlich vorgelesen hatte . Dann streckte sich
ihre Hand langsam der Exzellenz entgegen , die da so
in sich zusammenaekauert , gebrechlich und altersmüde
in ihrem Lehnstuhle saß . Wer weiß , ob nicht noch grö¬
ßeres Leid dieses Herz so hart gemacht?

„Verzeihen Sie , gnädige Frau — ich habe wohl
Heimweh gehabt und vergaß , wo ich war ."

Die
'
trüben Augen wurden ungewöhnlich mild

Mtzlich . Der weiße Kopf nickte ein paarmal befriedigt
vor sich hin.

„ Ich bin Ihnen ja auch weiter nicht böse, liebes
Fräulein !"

In dem Mädchen stieg es empor wie neues , un¬
verhofftes Glück. Wie kalt die mageren Hände waren,
die ihre aüsgestreckte Rechte umschlossen.

„Soll ich Exzellenz vielleicht ein Tuch holen ? Es
wird Winter draußen, " begann Gerda zu stottern.

Die alte Dame nickte klagend.
„Die Aufwärterin hat gewiß zu wenig Kohlen in

den Ofen gelegt — nun bleibt 's den ganzen Tag kalt
im Zimmer .

"
Gerda blickte sich um . Zwar war es wie ein Schau¬

der in ihr , als sie des schwarzen , rußigen Inhalts des
großen Eimers gedachte , der da in der Ofenecke stand,
doch bezwang sie sich tapfer und meinte leise:

„Wenn ich vielleicht noch ein paar Stücke auflege,
wird es wärmer werden .

"
Ein dankbarer Blick antwortete ihr.
„ Ach ja , wenn Sie das könnten .

"
Gerda konnte es . Mit den weißen , gepflegten

Händen griff sie nach den Kohlen , schraubte die Ofentür
auf und legte die schwarze Feuerspeise in die Glut.

„ Verbrennen Sie sich nicht, " warnte die Exzellenz.
Gerda hob mit glühenden Wangen den Kopf.
„ Ach nein, " lächelte sie eifrig , immer noch dieses

dunkle Gefühl der Freude im Herzen.
Und vor diesem ersten , scheuen Lächeln in dem

jungen Gesicht war es der alten Dame plötzlich, als sei
es schon wärmer im Zimmer geworden.

Wenige Tage später bekam Gerda ihr erstes Mo¬
natsgehalt.

In drei blitzblanken Zehnmarkstücken lag es vor
ihr auf dem Frühstückstisch.

„ Bitte , Ihr Geld, " sagte die Exzellenz dabei , in¬
dem sie die Kaffeetasse zum Munde führte.

Gerda saß regungslos und wagte mit keinem Fin¬
ger daran zu rühren.

„Dein Geld, " dachte sie , dunkelrot vor Aufregung.
„Dein eigenes , selbstverdientes Geld .

" Früher hatte ihr
der Vater alle paar Tage mal ein Goldstück, oder,
wenn er gut gelaunt war , sogar einen blauen Schein
als Taschengeld zugesteckt.

Sie hatte kaum ein Dankeswort dafür gehabt . Es
war ihr nie genug gewesen , und sie hatte die Summe
ebenso schnell wieder für bunten Tand ausgegeben,
wie sie ihr zugeflossen war.

Heute dachte Gerda , noch niemals so reich gewesen
zu sein . Dreißig Mark , mit denen sie nicht wußte , was
beginnen . Kleider und Wäsche hatte sie übergenug von
daheim mitnehmen müssen , das einzige , was man ihr
als unbestrittenes Eigentum gelassen hatte . Essen und
Trinken brauchte sie auch nicht zu bezahlen , das Geld
war da und blieb ihr , so lange sie es behalten wollte.

„ Schließen Sie es nur gleich gut in Ihre Kom¬
mode," meinte die Exzellenz ängstlich . „ Man darf der¬
gleichen nicht umherliegen lassen , wenn fremde Leute
ins Haus kommen .

"
Gerda erhob sich gehorsam . Ihre Finger schlossen

sich heiß um das kalte Gold . Unwillkürlich hob sie den
Kopf hoch emvor , als sie aus dem Zimmer schritt . —
Deins , ganz ehrlich und allein deins , wunderbar , dieser

Gedanke . Sie mutzte an Heinz Wagner denken . Hatte
er nicht auch einmal davon gesprochen , von seinem
ersten selbstverdienten Geld?

„Das ist ein Gefühl , sag ' ich Ihnen , ein Gefühl;
das wünsche ich Ihnen auch einmal , Fräulein Gerda ."

„Ein guter Wunsch," dachte Gerda zitternd . Alles,
alles Gute kommt eigentlich nur durch ihn , durch seine
Familie . — Wenn sie doch diesen geliebten Menschen
irgendeine Freude machen könnte ! Wenn sie ihnen
irgendein Geschenk von ihrem verdienten Gelde schickte,
seiner Mutter , Anni — doch nein , wie konnte sie?
Das durfte sie ja gar nicht so ohne jede Veranlassung,
und dann auch — es würde aussehen , als ob sie die
Freunde gegen sich verpflichten wollte , aus lauter
Eigennutz vielleicht.

Gerda wurde rot . Es war wohl auch Eigennutz,
dieses Gefühl , das sie soeben durchzuckt hatte . „Wenn
du ihnen Geschenke schickst, denken sie deiner noch
mehr , laden dich vielleicht bald ein , und Heinz denkt
besser von dir .

"
Gerda schüttete trübe den Kopf . Sie stand vor

dem geöffneten Schubfach der Kommode , in dem das Bild
ihres Vaters lag . Er saß in seinem eleganten Kontor
vor seinem Schreibtisch , Bücher vor ihm , einen großen
Geschäftsbrief in der Hand , auf dem sie in der guten
Photographie deutlich die Aufschrift lesen konnte , die
steif und klar mit der Schreibmaschine geschrieben war.

„Herrn Walter Berg — "
Gerda dachte nach.
Walter Berg , hieß nicht so jener junge , blasse

Mensch, der auch in jenen schrecklichen Tagen nach des
Vaters Tode zu ihr gekommen war , wilde Anklagen
gegen den Verstorbenen aussprechend . Der von seinen
Ersparnissen sprach , die auf der falliierten Bank ge¬
wesen , die er nun alle verloren und als eine von den
kleinsten Summen unter den vielen großen wohl auch
niemals wieder zurückbekommen würde . Erzählte er
nicht von einer kranken Frau , von Kindern , die noch
klein und zart waren?

Ach , sie hatte das alles damals kaum verstanden.
Heute fielen ihr diese Anklagen plötzlich wieder ein,
als sie des Vaters Bild sah , der gewiß gerade eine
Quittung für jenen Walter Berg unterschrieben hatte,
als der Photograph zu ihm kam . Was war nun so
ein Namenszug wert ? Was sicherte dem Mann so ein
Namenszug?

Klirrend fielen die Goldstücke in das Schubfach
nieder.

Gerda hob mit einem tiefen Atemzuge den Kopf.
Sie wußte plötzlich, wem sie dieses erste selbstverdiente
Geld zu schicken hatte . Vielleicht konnte der Mann sei¬
ner Frau Medizin dafür kaufen , die sie wieder gesund
machte , vielleicht , wenn sie Monat für Monat ihr Geld
dieser Familie schickte , würde die kleine und doch für
bescheidene Menschen so große Summe denn noch ganz
abgezahlt werden können und der Name ihres Vaters
wenigstens für diese Leute einen besseren Klang haben.

( Fortsetzungfolgt.)
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rMMWWk MMM.
Von Oekonomierat Huntemann , Wildeshausen.

Aus dem Lande, den 4. September.
Einen einzigen guten Tag brachte uns die letzte Woche.

Am 3V. August befanden wir uns in einem bedeutenden
Tief , wodurch ein reiner Orkan entfesselt wurde , so daß alles
Obst, was an den Bäumen war , in den Marschen gründlich
abgeschüttelt wurde . Die Getreidehocken wurden glatt über
Kopf geworfen, und der schwere Regen prasselte unaufhör¬
lich ins Innere derselben hinein , so daß alles gründlich
durchnäßt war . Die Wege sahen z. T . schauderhast aus , und
die Wagen gingen mit ihren Rädern auf unbesteinten Stra¬
ßen bis an die Achsen in den Dreck hinein . Am Freitag war
ein prachtvoller Sommertag mit etwas Wind, fo daß wie¬
der Garden gefahren werden konnten. Der Abschluß des
schwer regenreichen Augustmonats war also ein guter. Me
Freude sollte indes nicht lange dauern , denn in der Nacht
begann der September schon mit feinem Regen , der sich bis
Mittag noch verstärkte, so daß die Jünger Nimrods , die die
letzten Paar alten Rebhühner durch wohlgezielte Schüsse
vertilgen wollten , ärgerlich in den Wirtschaften ihren Grog
oder sonstigen Alkohol verzehren mußten . Am Nachmittag
klärte sich das Wetter auf , um am nächsten Tage durch Ge¬
witterschauer gründlich wieder mit Regenmassen aufzuwar-
ten, fo daß di« Garben so durchnäßt wurden , daß am Mon¬
tag noch nicht zu fahren war . Traurig sahen die Getreide¬
felder aus , weil die Hocken in den Köpfen vom auswachsen¬
den Korn grün dastehen. Was für Milliardenwerte sind in
den letzten beiden Wochen allein im Oldenburger Lande ver¬
nichtet durch die Unbill der Witterung - Dazu kommt noch,
daß durch den Sturm aller stehende reif« Hafer herunterge¬
peitscht wurde . Gänseherden könnten hier rasch fettge¬
macht werden, aber di« Gänse fehlen. So muß alles wieder
nutzlos verkommen. Was kostet einem Bestreb ein schlechter
Tag ? Es kann nichts geborgen werden, weil es unklug
wäre und auch die Arbeiter di« Durchnässung nicht aushalten
können, andererseits wird aber der Lohn verlangt . In eini¬
gen Gegenden arbeiten die Leute nur noch 5 Tage . Der
Sonnabend ist zum Einkäufen und — Feiern . Andererseits
gibt es junge Leute, die auch schon in der Landwirtschaft
vom Achtstundenarbettstag reden . Das ist doch der größte
Unsinn, denn später ist doch der landwirtschaftliche Arbeiter
viel besser daran als der Industriearbeiter , und zudem ist
die Arbeit auf dem Lande viel gesunder. Aber die Jugend
wird aufgehetzt und ist manchmal unvernünftig genug, sich
gebrauchen zu lasten. Me allen erfahreneen Arbeiter sind
dafür nicht zu haben . So sieht es denn zrlrzett sehr schlecht
in unserer Ecks mit der Ernte aus . Man kann dieselbe erst
einschätzen, wenn man alles gut unter Dach und Fach hat.
Es geht auch alles gegen den Strich. Die Weidebauern
haben es doch besser , wenn auch hier die Witterung eine
Rolle spielt, so daß z . B. das Vieh in der letzten Zeit sich
sehr wenig besserte , weil es zu wenig Futter wegen des Un¬
wetters zu sich nahm . Aber diese Riesenverlust« können sich
doch niemals so bemerkbar machen als im Ackerbau. Einige
Landwirte müssen angesichts der vielen neuen Steuern auch
schon ihren Bestand angreifen . Sie müssen unbedingt „Geld
machen", wie es heißt , und wenn man die Inserate durch¬
lieft, kommt es jetzt wieder zum Landverkauf, weil man sonst
nicht aus der Patsche kommen kann.

So haben sich mit einem Schlage die Verhältnisse ge¬
ändert . Wenn auch der Handel z . T . alles nach Goldmark
berechnet, fo sieht man bei näherer Betrachtung , daß die
Waren wett über Friedenspreis stehen, was z . T . auch durch
die übernatürlich hochstehenden Löhne veranlaßt wird . Für
Schwhzeug hat man beispielsweise in Friedenszeilen nicht
entfernt die Preise in Goldmark bezahlen müssen, wie jetzt.
Und fo geht es mit allen anderen Erzeugnissen. Manche
Handwerker werden bald ganz beschäftigungslos, well die
Verbraucher es nicht mehr bezahlen können. So steht die
innere Lage zurzeit ganz trostlos aus , und dann noch die
Sorge vor dem kommenden Winter . Wie soll das werden ?

Dabei steigt der Dollar irnaufhörlich und hat längst die
vorausgesagten 10 Millionen hinter sich. Oesterreich steht
mehr als zweihundertmal so hoch mit seinem Gelds als
Deutschland und erholt sich finanziell sehr rasch.

Das Schlimmste ist und bleibt, daß wir jetzt keine Le¬
bensmittel hereinbekommen können und auf die Erträge der
deutschen Landwirtschaft angewiesen sind. Wenn dann die
Witterung einen sehr dicken Strich durch alle Berechnungen
und Bemühungen der Landwirtschaft zieht, dann sind wir
eben erledigt, wenn keine besondere Hilfe kommt.

Das heranziehende Ties, was sich bei Irland bemerk¬
bar macht, wird vielleicht noch nördlich von uns abziehen
und ein paar Erntelage gestatten, was auch dringend not¬
wendig ist . Es muß nach den ständigen westlichenund süd¬
westlichen Winden ein sehr starkes Hochdruckgebietfett lan¬
ger Zeit über dem Atlantischen Ozean lagern , was auch mit
den Beobachtungen der Schiffahrt übereinstimmt. Man kann
viäleicht darum den Schluß ziehen, daß bei Nachlassen des

Hochdrucks im Atlantik wieder milde Witterung kommt und
somit wieder ein mildes Wetter zu erwarten ist.

Me Roggenernte
ist im Süden größtenteils beendet. Wo aber noch Roggenyocken
dort stehen , sind sie mindestens unter dem Bande der Garben
stark ausgewachsen . Me an der Erde liegenden Garben sind so
gut wie ganz verloren. Me Aehren wachsen bürstenförmig aus.
Wer keinen Schneeschimmel kennt , kann ihn jetzt studieren. Me
befallenen Körner bekommen zuerst eine rötliche Farbe . Später
entwickeln sich grauweiße Pilzpolster, und zwar dort, wo das
Licht fehlt. Ich habe Aehren mit 10 — 14 Körnern gefunden,
die mit Schneeschimmel befallen sind . Darum wiederum die
Mahnung:

Beizt alles Saatkorn mit Uspulun!
Roggensaatgut wird diesen Herbst sehr sparsam werden!
Ein Teil unserer Saalbaustellen wird gar nicht in der

Lage sein , wegen der schweren Auskeimung des Kornes Saat¬
gut abgeben zu können , obgleich bei der ersten Besichtigung der
Bestand tadellos war. Und doch hängt eine gute, nächstjährige
Ernte immerhin sehr stark von der Herkunft und Güte des
Saatgutes ab Wir haben im südlichen Teile unseres Landes
festgestellt , daß einwandfreies Saatgut bei sonst gleichen Ver¬
hältnissen dreimal so viel Korn erbringen kann , als abgebau¬
tes, heruntergekommenesSaatgut . Wer es nicht gesehen hat,
kann es kaum glauben. Mr kommen mit der ganzen Herbstbe¬
stellung arg ins Hintertreffen, und nur ganz kleine Betriebe
können rechtzeitig fertig werden. Mese liefern aber für die
städtische Bevölkerung kein einziges Brotkorn, können es auch
nicht liefern. Jeder Erntetag ist ein Gewinn für uns alle.
Ebenso wie es mit der Roggenernte steht , ist es mit

der Haferernte.
Me haben sich erst die Landwirte über den guten Stand

des Hafers gefreut, der im Gegensatz zu 1922 nicht durch die
Fritfliege arg beschädigt war ! Die Freude war verfrüht, denn
später legte sich fast überall der blendend aussehende Hafer und
schoß durch . Diejenigen, die nicht so stark gedüngt hatten, freu¬
ten sich nun, weil nun dieser Hafer die beste Ernte zu geben
versprach und nicht Zwiewuchs zeigte . Aber auch diese Land¬
wirte sind wieder gräßlich enttäuschtworden, und nun sinh noch
diejenigen wieder die Lachenden , deren Hafer vollständig
lagerte. Die schweren Stürme haben das Meschen des stehen-
gebliebenen Hafers so gut wie überflüssig gemacht , denn es ist
stellenweise buchstäblich alles heruntergeschlagen. Allerdings sitzt
auch bei dem liegenden Hafer infolge der vielen Nässe das Korn
sehr locker, und mehr als die doppelte Einsaat fällt beim Mä¬
hen aus. Ms Mähen selbst geht ungemein langsam von statten.
Wenn man mit zwei Maschinendurchweg 5 Hektar mähenkann,
schaffen sie jetzt nur IsH Hektar, also kaum den dritten Teil.
Die Unkosten sind also dreimal so hoch, und das ist zurzeit keine
kleine Mehrausgabe. Man muß dies in gerechter Weise auch
einmal dem Nichtlandwitt vor Augen führen, damit dieser steht,
daß manches doch anders in Wirklichkeit ist , als wie er es sich
ausmalt und denkt . Oder ein anderes Bild : Ich habe eine
Moorwirtschast besucht , die mehr als 30 Hektar sehr guten
Schwarzhafer „Präsident" anbaute. Der Hafer ist vor vier
Wochen gemäht, konnte aber wegen des Wetters nicht einge¬
fahren werden. Mehr als viermal ist alles umgehockt , weil auf
dem » Hochmoor die Winde viel mehr Gewalt haben und alle
Hocken niederreißen. Wieviel Hafer ist allein beim Unchocken
verloren gegangen, und was hat bei den ungeheuren Löhnen
allein das Unchocken gekostet?

Das darf der Öffentlichkeit nicht vorenthalten bleiben, um
einmal diese Seite des Ackerbaus ins rechte Licht zu stellen.

Ms Mähen des lagernden Hafers kann erst um die Mit¬
tagszeit bei trockenem Wetter ausgefühtt werden, weil es am
Morgen viel zu naß ist und ein Binden im nassen Zustande
die schlimmsten Folgen hat. Nochmals sei hier gewarnt vor dem
zu zeitigen Einfahren des Hafers , weil dadurch nicht allein die
Keimfähigkeit desselben verloren geht , sondern die obersten La¬
gen verschimmeln und verfaulen gänzlich im Lager. Wenn es
auch schwer fällt, muß hier die richtige Zeit abgewartet werden.
Der einzufahrende Hafer muß erst hockenreif sein.

Die Steckrüben
geraten in diesem Jahre , soweit sie nicht durchschießen , sehr
gut. Einzeln sieht man indes, daß die Steckrüben kränkeln . Me
Blätter werden gelblich und kraus. Entweder hat dies seinen
Grund darin , daß die Knolle mit der Klumpfußkrankheit be¬
haftet ist , woran nichts zu ändern ist , als daß man alles ver¬
nichtet , oder es ist eine Pilzerkrankung der Blätter . In beiden
Fällen ist Vernichtung der Pflanzen das beste.

Die Gründüngung
wächst schlecht weiter, soweit es sich um Serradella handelt.
Diese will durchaus nicht voran, und was geblieben ist , neigt
sofort zur Blüte . Ms ist ein Zeichen , daß es ihr nicht wohl
geht . Schlimm ist der Zustand, wo viel Ammoniak gebraucht
ist . Manche Landwitte haben, um der Verqueckung vorzubeu¬
gen , die mißratene Serradella schon wieder nmgepflügt, und
das ist recht.

Die Lupinen
zeigen dagegen ein recht gutes Wachstum, und scheinen gegen
die naßkalte Witterung viel weniger empfindlich zu sein.
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Was sonst an Zwischenfrucht gesät ist , wie Stoppelrübek
usw . , kann nicht vorwärts kommen wegen der mangelnden
Wärme.

Im übrigen schießen noch immer mehr Steckrüben durch
und verholzen allmählich.

Me Runkelrüben
bessern sich schlecht. Sie müssen mehr Wärme haben als Steck¬
rüben, vertragen die kalten Nächte schlecht und wachsen jetzt nur
bei recht prallem Sonnenschein. Me Zuckerrüben sind noch
empfindlicher , und in diesem Jahre wird sowohl Menge wie
Güte der Zuckerrübenrecht klein sein . Mnn gibt's noch weni¬
ger Zucker als bisher, und dazu selbsttedend höhere Preise.
Welche Wandlung durch den Krieg! Früher die Prämienzu¬
schüsse des Reichs für die Zuckerausfuhr, weil der sehr billige
Zucker nicht alle verbraucht werden konnte im Jnlande , und
nun in Mutschland die Zuckernot!

Das Gras wächst nicht mehr.
Wir haben eine seltene Futterernte im ersten Schnitt ge¬

wonnen. Viele Landwirte haben dreimal so viel Heu geerntet
als sonst . Mese Ernte wirft sich auf schwerem Boden derart
ans, daß derselbe auch noch im nächsten Jahre es spürt, daß
einmal nach langer Zeit eine ausreichende Gare im Boden
war. Auch der zweite Schnitt wird nicht schlecht. Auf dem
leichten Boden wirft die gute Heuernte sich dahin aus , daß nun
im nächsten Jahre stärker gedüngt werden muß, weil die Nähr¬
stoffe im Boden erschöpft sind , erst recht dort, wo man noch
nebenbei statt mit Stickstoff düngte. Ms ist wohl zu bedenken,
denn sonst ist der Stickstoff ein wirklicher Scharfrichter für die
kommenden Ernten gewesen.

Die Moorgrünländereien sehen vorzüglich aus . Sie kom¬
men mit großem „Pelz " in den Winter hinein, und das ist gut.
Die Ochsen sind auf Hochmoor fast genau so fett wie in der
Marsch . Aber eine zu statte Grasdecke ist bei schwerem Schnee¬
fall auch ein Schaden; dann fault das Gras aus . Wer es sich
erlauben kann, kauft im Herbst noch Viehweiden und läßt den
Bestand auf der Weide mäßig, damit alle Möglichkeiten eines
Ausfaulens verschwunden sind.

Daß das Gras nicht mehr wächst, steht man sehr deutlich.
Me Spitzen werden gelb ; der Rost befällt bei diesem fort¬
währenden Regengüssen die Gräser, und damit hört das Wachs-
ttnn auf.

Wir haben im September für diejenigen, die den zweiten
Schnitt mähen wollen , noch viele schöne Herbsttage mit Son¬
nenschein nötig, denn auch an solchen Tagen kann man jetzt
nur noch mit etwa 6 Stunden Heuwetter rechnen , weil es
morgens zu lange dauert, bis der Tau verschwunden ist , und
die Tage zu kurz werden. Me Hauptsache beim zweiten
Schnitt , der viel eiweißreicher als der erste ist , ist doch , daß man
so bald als möglich das Heu in kleine Hocken bringt, und das
am Nachmittagemöglichst früh, damit es in sog. warme Hocken
kommt und darin gut nachheuen kann . Ms sind alles fromme
Wünsche . Wenn es so weiter geht , und man nach einem guten
Tage zwei bis drei Tage mit Regen erwarten kann, dann sieht
es schlecht mit dem Heuen im September aus, und im Oktober
gewinnt man kein brauchbares Heu in unseren Breiten mehr.

Das Kleeheu
ist zum Teil in letzter Zeit allmählich so weit gediehen , daß es
eingefahren werden konnte . Es sieht fast überall schwärzlich
aus , ein Zeichen , daß es statt gelitten und an Eiweiß stark ein¬
gebüßt hat. Wer Kleereiter hat, ist besser daran gewesen und
hat ziemlich einwandfreies Heu geerntet, und dazu wenig Blatt¬
verluste gehabt.

Es ist anzuraten, alles Heu vom zweiten Schnitt unbe¬
dingt mit

Viehsalz
zu versehen . Was erreicht man mit dieser Geldausgabe?

Einmal , daß das Vieh es lieber frißt und es ihm besser
bekommt , weil es gewürziger schmeckt. Gerade das Kochsalz
fehlt oft dem Vieh . Mnn erreicht man mit den Viehsalzgaben
vor allen Dingen, daß das Heu nicht schimmelt . Der Schimmel
nährt sich in erster Linie davon, daß das Eiweiß zersetzt wird.
Wie wenig Heu, auch wenn es noch so gut gewonnen ist , ist da,
was beim Verfüttern nicht „stäubt" . Der Staub ist aber wei¬
ter nichts als Schimmel. Dieser dringt manchmal in die
Lungen, und dann entstehen dort Reize, die sich in Husten aus-
lösen . Schwer beregnetes Heu wirft auf die Gesundheit der
Tiere schädlich ein . Es wird das Vieh „ unpeent" , wie man
sagt . Manches Tier geht ein. Wenn man Viehsalz mit cin-
stteut, auf ein Fuder etwa 12—15 Pfund , aber nicht mehr,
dann sind dtsse schädlichen Nebenwirkungen behoben.

Wie wunderbar gut füttert das salzige Andelheu der
Außendeichsgroden, wenn es abwechselnd mit anderem Heu ver¬
füttert wird ! Die Hauptsache ist doch das Kochsalz im Andel¬
heu . Würde man dies sehr kochsalzhaltige Andelheu allein ver¬
füttern , so würden die Tiere abmagern, weil der Kochsalzgehalt
zu groß ist.

Uebrigens kann man lernen, wie in schwieriger Zeit Heu
getrocknet wird, wenn man dem Landwirt zusteht , wie er sein
Andelgras behandelt. Immer umhocken auf hoher Stelle , wo
der Wi«d am meisten weht . Das ist die Methode dieser Land¬
wirte brirn Andelheuwerben.



Wir auf der Geest machen uns selber Andelheu mit weni¬
gem Kochsalz , was lagewveise eingestreut wird, und ersparen so
viel Kraftfutter . Wer es einmal getan hat und nichtig durch¬
führte, macht es nach den damit erzielten Erfolgen immer
wieder.

Die Tierschauen des Landes
sind vorüber bis auf Visbek, die am 12 . September abge¬
halten werden soll. Wildeshausen hat seine Schau fallen
lassen wegen der ungünstigen Zeitverhältnisse . Ob aus der
Pserdeschau in Varel noch etwas wird , wer weiß es . Die
ZentralansschußsiHung fällt in eine sehr ungünstige Zeit und
könnte nach Meinung vieler Beteiligten sehr gut ausfallen,
zumal wichtige Anträge usw . nicht vorliegen und also zwin¬
gende Notwendigkeit nicht vorliegt . Wenigstens kann zurzeit
sehr viel Geld gespart werden , wenn auch diese Zusammen¬
kunft ausfällt.

Die abgehaltenen Tierschauen haben ein gutes Bild
von der stetigen Entwickelrmg der Oldenburgischen Tierzucht
abgegeben. Das Vieh sah überall recht gut genährt aus.

Das Auftreten der Maul - und Klauenseuche hat ver¬
schiedene Schauen unmöglich gemacht. Der Besuch ließ unter
dem schlechten Wetter viel zu wünschen übrig , und somit
wird der Hauptzweck, Anregung zu geben, nicht erreicht.

Die Schweinepest
hat sich leider weder weiter ausgebreitet . In 7 Gehöften
in Cloppenburg ist sie neu aufgetreten . Man kann Wohl an¬
nehmen, daß sie z . T . durch Händler verschleppt worden ist.
Durch strenge Durchführung der Anordnungen des Amts¬
tierarztes ist die Weiterverbreitung ausgeschlossen, was
immerhin eine Beruhigung für Schweinebesitzer ist , da ein
einziges Schwein heute viele Millionen kostet.

Die Imkerei
bringt Weder keine ordentlichen Erträge an Honig ein . An¬
fang August waren die Völker groß und schwer . Die letzte
schlechte Zeit haben sie so gut wie nichts geholt und viel ver¬
zehrt. Die Stürme haben viel Volk gekostet . Jetzt scheint
die Heide nach den Gewittern so gut tote gar nicht zu honi-
gen. Die Bienenzucht wird noch weiter zurückgehen , was
sehr zu beklagen ist.

M MSWlW Ml W Wl.
Hier im oldenburgischen Münsterlande heißt es:

De Fleegen woard na 'n Vechtaer Stoppelmarkt henn-
brocht und na ' n Wilszüschen Markt wegmakt . Also
Mitte August ist die größte Fliegenplage , bis sie nach
Mitte Oktober völlig erloschen ist. Augenblicklich ist es
in den Bauernhäusern schwarz von Fliegen , wovon die
eine Art , die Stubenfliege , gutmütig ist, die andere Art
aber , die Stechfliege , quält Menschen und Tiere ent¬
setzlich , namentlich an regnerischen Tagen . Seit alters
her ist man darauf bedacht gewesen , der Fliegenplage
Herr zu werden . Die alten Gebräuche sind indes von
der Neuzeit noch nicht überholt worden , und all der
Zauber , wie elektrische Fliegenfänger usw . , haben nicht
vermocht , die Fliegenplage richtig einzudämmen.

In früherer Zeit wurden hauptsächlich zwei Mit¬
tel gebraucht , um die Fliegen zu vertilgen . Allgemein
wurden im Herbst Fliegenpilze gesammelt und dann
aus diese Milch gegossen , die dann im verpesteten Zu¬
stande von Den Fliegen aufgesogen wurde , so daß die
Fliegen abstarben.

Manchmal fraßen indes die Katzen die vergiftete
Milch vom Fliegenteller und waren alsdann auch ge¬
liefert.

Das andere Mittel war harmloser und ebenso
sicher. Man nahm das Laub von Wurzeln oder Möh¬
ren und hing dies in einem großen Bündel oder meh¬
reren Bündeln auf . Des Abends verkriechen sich die
Fliegen alle in diese „Wuddelwonen "

, wie man sie
plattdeutsch nennt . Dann nahm man im Dunkeln
einen großen Sack, und wenn man das Wurzellaub im
Sacke hatte , wurden die Fliegen abgeschüttelt , was ein
gewaltiges Brausen abgab . Dann wurden gewöhnlich
die Fliegenmassen durch ein paar Schläge an einen
Ständer abgetötet . Manchmal wurden auf diese Weise
die Fliegen scheffelweise gefangen , auch wohl zum Scha¬
bernack dem Nachbar gebracht.

Dies Mittel ist das beste. Ein vorzügliches Mittel
ist heute auch Formaldehyd , aber recht teuer . Jeden¬
falls sind zurzeit Fliegen genug da , und es ist am
Platze , damit aufzuräumen , wenn es auch , nach alter
Methode geht . Die Fliegenmaden holen aus dem Mist
als Nahrung große Mengen Stickstoff , was auch mit zu
beachten ist.

W KUMM
haben ebenso wenig wie die Vietsbohnen und Gurken in
diesem Jahre ein geeignetes Wetter. Alle Kulturpflanzen,
die aus wärmerem Klima zu uns gekommen snrd , also auch
die Tomaten , wollen in diesem wärmearmen Jahre hier
nicht gedeihen. Am schlimmstenist dies dann der Fall , wenn
sie noch aus einem naßkalten Boden stehen. Ist dieser noch
halbwegs sauer, dann ist «in völliger Mißerfolg unausbleib¬
lich. In der letzten Woche habe ich einen recht bedeutenden
Mißerfolg m der Moorgutswirtschaft Sedelsberg gesehen.
Der Moorboden ist dort , trotz der Drainage , vollkommen
durchnäßt, so daß er Wohl stellenweise 90 Prozent Wasser
enthalten mag . Das ist bei den kolossalen Niederschlägen,
wo alle Abzugsgräben teilweise überliesm , kein Wunder,
fielen doch an einem Vormittage dort 52 Millimeter Wasser.
Das sind wolkenbruchartige Niederschläge. Man kann die
feuchten Erttwässerungsanlagen haben und ist doch gegen
Neberfälle nicht gewappnet . Man kann dort bei der Sorte
Wohltmann 34, die noch am ehesten die Ueberflntungen ver¬
trägt , den Schaden der letzteren seststellen am jetzigen
Stande . Industrie ist noch viel empfindlicher und hat auch
dort, wie überall , wo der Wind das Kartofsellaub packen
konnte , ganz ungemein vom Sturmwinde an den Blättern
gelitten, die schwarz geworden sind.

Eine eigentümliche, aber längst beobachtete Erscheinung
ist nun auf einer älteren Kulturfläche dort bei der Sorte
»Thieles Rheinland " zu sehen. Die Fläche ist 5,50 Hektar
groß, im Frühjahr gut mit Stallmist , Kali und Thomas¬
mehl gedüngt und hat in der Hauptsache 7 Ztr . schwefel¬
saures Ammoniak als Stickstoffdünger erhallen . Soweit
mit diesem sauren Düngemittel gedüngt worden ist , sind die
Kartoffeln so schlecht, daß ein Ernten völlig ausgeschlossen
ist. Es würde kaum der fünfte Teil der Aussaat geerntet
werden, alles ganz Keine Knollen bei schon längst abgestor¬
benem Laube . Wo noch stellenweise solches vorhanden ist,
ist alles krans nnd cm der Spitze geroM, Das ist ei» sicheres
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Zeichen der SDnrevergifknng Ser Kartoffeln . Nun gehört
„Thieles Rheinland " nach de» Erfahrungen 1922 zu den
säurefestesten Kcrrtoffelsorten.

Nur dort , wo ca. ZL Hektar dieser Sorte mit übrig ge-
bliebenem Gipsammonsalpeter gedüngt waren , also mit
einem neutralen Düngemittel, ist anf einen mittelmäßigen
Ertrag zu rechne». Wir sehen hier ein Schulbeispiel mit so
klarer Erkenntnis , daß die Kartoffel übermäßige Säur«
nicht vertragt , daß direkte Kalkung zu Kartofselen ans Moor
das Gegebene ist, und daß es keine Sorte gibt , die dauernd
Kalk entbehren kann. Die widerstandsfähigsten Sorten sind
die vom Typ Wohltmann.

Ich habe schon darauf wiederholt aufmerksam gemacht,
daß die Umwandlung von Moor zu Grünland das einzige
Richtige ist, daß allenfalls noch gut Hafer aus Moor gedeiht,
wenn früh gesät und wenn es die richtige Sorte ist . Der
Kartoffelbau auf Moor ist und bleibt ein Lotteriespiel , das
haben uns trotz der Erfolge in Stadt Dortmund — dies
Jahr bestätigt dort meine Meinung — die letzten Jahre ge¬
zeigt. Denn wenn eine Wirtschaft in 10 Jahren nur zwei
gute Kartoffeljahre hat, trotz aller Mühen und trotz richtigen
Vorgehens in jeder Beziehung , dann habe ich zu dem Kar-
tofselbau anf dem Moor im Großen kein Vertrauen mehr
und bezeichne ihn als unrentabel . Wenigstens eignet sich
unsere nordwestdeutsche Ecke nicht für diesen Zweck . Wer
mehr als für seinen Bedarf baut , hat anf Hochmoor dauernd
mit keiner Rente zu rechnen. Es ist hart , daß man dies
schreiben muß , aber es ist nach dm gemachten Erfahrungen
Wahrheit . Es müßte denn schon sein, daß man eine Sorte
züchtet , die mehr anshalten kann als die bekannten Sorten.
Die beste war seinerzett die Eigenheim« .

Der gegebene Kartoffelboden ist der Sand - und Lehm¬
boden, namentlich sehr sicher , wenn Gründüngung mit ver¬
wandt wird . Die Ernte ans Sandboden wird zwar nicht so
gut wie im Vorjahre , immerhin bei Verwendung guter noch
leidlich Hervorragend sind die Absaaten von Original¬
saaten , auch der Ebstorfer Industrie , die weit weißblühend«
ist als die übrigen Jndustriestämme . Im übrigen hat die
Blatt - und Stengelsäule bei Blauen Odmwäldern und an¬
deren frühen mW mittelfrühen Sorten zugenommen und ist
daher baldiges Heransnehmen zu empfehlen. Die Weißen
Stippen auf den Knollen rühren vom Rhyzoctoniapilz her,
der oft auch den Stengel vermorscht. Schwarzbeinigkeit ist
häufig , aber nicht vererbbar . Die schwarzfleckigenBlätter
der Kartoffel sind mit dem Welkepilz Alternaria besetzt.
Dies vererbt sich bei den Knollen sehr sicher . Die meisten
Kartoffeln in der Marsch sind abgeerntet und so in Sicher-
heit gebracht.

Die KartoffeldiebfiShle mehre« sich, wie auch die OVst-
diebstähle. Teilweise verleiten auch wohl Eltern ihre Kin¬
der dazu, aber wer Wind sät, wird Sturm ernten,

Sckwieriyksitev im FevollenichMickeli
kierabicrt,.

In einer unlängst stattgehabten Gruppenversammlung der
dem Verbände der oldenburgischen landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften angeschlossenen Eterverkanssĝ iossenschasten wurde
von allen Seiten lebhafte Klage geführt über die geradezu
unhaltbaren Zustände, die sich aus dem Gebiete des EterabsatzeS
eingestellt haben. Der genossenschaftliche Eierabsatz, in den
letzten Jahren vor dem Kriege in den meisten Bezirken unseres
Landes so hoch entwickelt , hat während des Krieges und , so
lange später noch die Zwangswirtschaft anhtelt , in vielen
Gegenden geradezu tödliche Wunden erlitten. Die damals
herrschenden Zustände find allzu bekannt, um noch weitere
Erörterung zu erfordern. Als dann aber die freie Wirtschaft
endlich etnsetzte , sah man sich in den neuen, bereits hoch¬
gespannten Erwartungen bitter enttäuscht. Das genossenschast-
liche Eiergeschäst ließ sich vielfach nicht wieder beleben. Wenn
auch die heruntergekommeneHühnerhaltung sich allmählich wie¬
der hob , so blieb doch der große Mangel an Futter ; die
hohen Futtermittelpreise, fast ständig steigend , und die dauernde
Knappheit an Futter beeinflußten die Preisgestaltung äußerst
ungünstig. Dazu kam , daß wiederholt erhebliche Schwankungen
aus dem großen Eiermarkte eintraten , andererseits die Eier
meist sprunghaft in die Höhe gingen. Das Ei hatte scheinbar
erheblich an Wett gewonnen und bildete nunmehr in vielen
ländlichen Haushaltungen eine geachtete Nebeneinnahme. Die
Hausstau , in deren Wittschastskasse diese Einnahme meist fließt,
suchte daher, wie es menschlich sehr Wohl zu verstehen ist , die
Eier so hoch wie möglich abzusetzen . Und diese Möglichkeit
wurde ihr sehr erleichtert. Denn während vor dem Kriege die
Genossenschast und der alte bodenständige Händler in der
Regel die einzigen Abnehmer für die Eier gewesen waren,
kamen jetzt immer mehr Leute , bekannte und unbekannte, Hinzund Kunz, von nah und fern, oft sogar aus weiter Ferne,und handelten und feilschten um die Eier . Blutige Tränen
wirklicher oder angeblicher Not wurden da der Bauersstau
vorgeweint, oder man rückte ihr mit gleißenden Versprechungen,mit begehrten Waren aller Art cms den Leib , ein Aufläuserüberbot den anderen an Zahlungen oder Versprechungen. Und
der Eierpreis stieg dabei, stieg dauernd. Der städtische Ver¬
braucher hatte eben die Mehraufwendungen des Zwischen¬
handels zu zahlen, und ihm blieb es überlassen, aus die »hab¬
gierigen, wucherischen Bauern , die den Hals nie voll stiege«
können "

, weidlich zu schimpfen . Das aber das ganze Heer
hermnziehender Aufkäufer mit an diesen vielgeschmähtenEier¬
preisen zehrt, daß der sogen , . wilde" Auflauf von Eiern für
zahlreiche Leute die Haupteinnahmequelle geworden ist , daßin den Städten neben dem alten, im Fach angestammten Handel
nach und nach immer mehr .Großhandlungen"

, „Handelsgesell¬
schaften " und wie sich die Firmen alle nennen, bildeten, daß
in manchem Geschäft , wo früher mit alten Hosen und Stiefelnoder sonstigen Gegenständen ein mehr oder weniger schwung¬
hafter Handel getrieben wurde, plötzlich Eier . zu höchsten Tages¬
preisen" rasenden Absatz fanden, hierüber wird stillgeschwiegm.

Wer aber hat den Schaden? Die Genossenschast und deren
Mitglieder. Nicht minder natürlich der alte Fachhandel. Die
Preisbildung ist durch wilden Auflauf völlig unübersichtlich
Md unzuverlässig geworden ; die alten treuen Mitglieder sind
der Genossenschast abspenstig gemacht ; die Genossenschaft mutz
Mt den Preisen rnttgehen; obendrein aber läuft sie ständig
Gefahr, mit dem Staatsanwalt , der Preksprüsungsstelle und
dem Wuchergericht unliebsame Bekanntschaft zu machen wegen
Preistreibereien oder Wuchers.

Der Verband hat es nicht verabsäumt, rechtzeitig dem
Staatsmtnisterium eine eingehende Darstellung aller dieser Ver¬
hältnisse zu unterbreiten und um möglichste Abstellung der
Uebelstände zu bitten. Das Ministerium hat in seiner Antwort
in Aussicht gestellt , daß alles versucht werden soll , die beklagten
Zustände durch schärfste Ueberwachung des Eierhandels zu
beheben.

Die Genossenschaften , deren Vertreter an der eingangs er¬
wähnten Versammlung teilnahmen, sprachen übereinstimmend
die Ansicht aus , daß es höchste Zeit sei für jede Genossenschaft,
zu den altbewährten genossenschaftlichen Grundsätzen zurück-
zukehren . Insbesondere mutz jede Genossenschaft sehen , im
eigenen Bezirk möglichst alle Hühnerhalter zu Mitgliedern zu
gewinnen und dauernd zur Lieferung anZnhalten. ES mutz
weiter dafür gesorgt welchen, daß die Mitglieder bei zufrieden¬

stellender Preisgestaltung zur Lieferung und Treue ungehalten
werden. Sie müssen einsehen, daß der ständige, sichere Absatz
der Eier durch die Genossenschast immer die größte Gewähr
bietet und - gleichzeitig einen Ausgleich ermöglicht, auch wenn
nun einmal die Preise plötzlich fallen. Die Genossenschaften
dürfen selbstverständlich einander nicht den Rang ablausen im
eigenen Gebiet; jede nmß die Grenzen und den Kreis der
Nachbargenossenschasten achten . Durch behördlicheMaßnahmen
allein können die Mißstände im Eierhandel nicht wirksam genug
bekämpft werden. Der Landwirt soll nie vergessen , daß zwischen
den behördlichen Eingriffen und der verhaßten Zwangswitt¬
schaft nur ein kleiner Schritt liegt. Soll die Preistreiberei,
soll die Unsicherheit im Eierabsatz, soll das Schimpfen der
Verbraucher auf die Erzeuger aushören, so mutz jeder Erzeuger
auch an seiner Stelle dafür sorgen, daß den kleinen und großen
Eierschtebern gründlich das Handwerk gelegt wird . Den Weg
dazu bietet die Genossenschaft , bieten die alten , bewährten
genossenschaftlichen Grundsätze, bietet die genossenschaftliche
Treue der Mitglieder. H. Bg.

Nachschrift der Schttstleitung : Es ist einmal gut, daß von
dieser Seite Anregung und Aufklärung kommt . Der Unterschied
im Eierpreise im Lande ist denn doch unermeßlichgroß. Warum
sind die Eier im Jeverlande so billig? Weil dort Höchstpreise
Angeführt sind und keine Eierschieber geduldet werden. Wo
sind die Eierprets« am höchsten ? Wo die Schieber mit Ruhr-
und Rheingebtet arbeiten. Man sehe doch tagtäglich einmal,
was mit der Osnabrück« Bahn verfrachtet wird an voll-
geladenen Eierkisten. Der Cloppenburg« Bahnhof liefert stän¬
dig unendliche Stapel von vollbeladenen Eierkisten . Warum
wird es nicht so gemacht wie im Jrverlande?

VMW . MMI s« 8W IIK ANIMI.
Das Landesfinanzamt hat in diesen Tagen in den

Zeitungen darauf aufmerksam gemacht , welche Steuern
im August sofort zu bezahlen sind , und welche Nach,
teile ( 400prozentiger Aufschlag ) die Nichtzahlung bis
zum Endtermin mit sich bringt . Wir sind indes über¬
zeugt , daß ein großer Teil der Landwirte dies un¬
beachtet läßt , größtenteils , weil sie wegen Arbeits-
Überhäufung zurzeit gar nicht zum Zeitungslesen kom¬
men oder wohl gar meinen , sie könnten sich keine Zeit
mehr leisten , während heute doch ein Geschäftsmann
ohne Zeitung vollständig unwissend ist und übers Ohr
gehauen wird . Die Politik kann man dreist fallen
lassen , dabei geht nichts verloren ; aber was Handel und
Wandel machen , muß man direkt wissen aus der Zei¬
tung . Andererseits denken viele Leute auch , daß der
Schlendrian in der Steuerzahlung so weitergeht . Die
haben sich aber arg verrechnet.

Obst- unä Gemüsebau.
Das Ausreißeu der Birnen hat seinen

Grund in dem Befall der Früchte mit Schorf oder Fu-
sikladum » was in diesem Jahre sehr stark der Fall ist.

Das Verfaulen der Pflaumen aus dem Baum
rührt von dem Moniliapilz her . Am besten ist es , die
Früchte zu sammeln und zu verbrennen.

Die Stachelbeerenblattwespe ist in zwei¬
ter Generation auch stark an Johannisbeersträuchern
vertreten . Die Blätter werden bis auf die Blattrippen
aufgesressen . Absammeln und zertreten!

Jetzt ist es noch Zeit , die Obst bäume flüssig zu
düngen , desgleichen die Beerensträucher.

SekwemLLucbl.
Bekanntlich haben die Züchter des veredelten Land¬

schweins sich zu einem Verbände zusammen geschlossen , der
auch die Eberkörungen durchführt.

Die diesjährigen Haupt -Eberköruugen und -Prämi¬
ierungen im Bezirk des Verbandes znr Züchtung des Olden¬
burg« veredelten Landschweines i . Fr . Q . finden wie folgt
statt:

Unterbezirk Oldenburg : in Rastede am Montag , dem
10. September , nachmittags 1 Uhr , beim „Hotel Gras An¬
ton Günther ", in Oldenburg am Dienstag , dem 11 . Sept . ,
vormittags 9 Uhr, aus dem Pferdemarktplatz , nachmittags
2 Uhr Prämiierung in Oldenburg . — Unierbezirk Elsfleth:
in OLerroge am Montag , dem 17 . Sept . , vormittags 9 Uhr,
beim „ Lindenhof"

, anschließend Prämiierung . — Unterbe¬
zirk Wrldeshansen : in Huntlosen am Freitag , dem 21 . Sept . ,
vormittags 9 Uhr, bei „Frerichs Gasthaus " , in Großenkne¬
ten am Freitag , dem 21 . Sept . , nachmittags 2 Uhr, bei „ Sil¬
kens Gasthos"

, in Neerstedt am Sonnabend , dem 22. Sept .,
vormittags 9 Uhr , bei „ Harms ' Gasthos", in Wildeshausen
am Sonnabend , dem 22. Sept ., nachmittags 2 Uhr, bei „ Be-
nekes Gasthaus " , anschließend Prämienverteilung für den
Unterbezirk Wildeshausen . — Unterbezirk Delmenhorst : in
Falkenlmvg am Mittwoch, dem 3 . Oktober, nachmittags 2
Uhr, bei „Siemers Gasthof", in Delmenhorst am Donners¬
tag , dem 4. Okt., vormittags 9 Uhr, heim „Schützenhof" , an¬
schließend Prämiierung für den Unierbezirk Delmenhorst. —
Unterbeztrk Friesoythe : in Friesoythe am Montag , dem 8.
Ott ., vormittags 11 Uhr , aus dem Körungsplatz für Bullen,
anschließendPrämiierung . — Unterbezirk Cloppenburg : in
Löningen am Dienstag , dem 9 . Ott ., vormittags N/s Uhr,
in Cloppenburg am Dienstag , dem 9. Okt., nachmittags 2
Uhr, bei „ Klsenes Gasthaus " , Prämiierrmg in Nieholte am
Mittwoch , dem 10 . Ott -, vormittags 9 Uhr , bei „Geldes
Gasthaus " .

Die Anmeldungen sind spätestens 14 Tage vor der Kö¬
rung unter Beifügung des Abstammnngsscheines und 5000
Mk . Gebühren bei dm betreffenden Vorsitzenden der Unter¬
bezirke einzureichen. Der Obmann : K. Bulling.

Wegen der geringfügigen Beträge , verursacht durch die
Geldentwertung , fallen staatlicherseits die Zuschüsse zu dm
Stier -, Eber - und Ziegmbockprämien hinfort weg.

Im Kleingarten.
Man geht Wohl nicht fehl in d« Annahme, daß die eigent¬

lichen Frühkartoffeln, so wie wir dringend geraten haben, jetzt
allgemein ausgenommen sind . Was Ertrag und Haltbarkeit
anbetrtsft, haben sie im allgemeinen nicht befriedigt, von
wenigen Ausnahmen natürlich abgesehen. Selbst da, wo man
allerbestes Saatgut verwandte und recht Wie Ernte « hoffte,
ist man enttäuscht worden. Frühkartoffeln find hochkultivierte
Sorten , sozusagen schon . Ueberkultur" , infolgedessen auch am
wenigsten widerstandsfähig, wenn ungünstige Verhältnisse auf-tretm , wie z . B. ein naßkalt« Sommer wie d« diesjährtge.
So ist es auch Mt Apselsorten; je feiner und edler, desto
Weniger sich« die Ernten . Ab« ist es mit dm Menschen nicht
auch so ? Je weiter der Mensch sich von einfachen , natürlichen
Verhältnissen entfernt, je mehr er Kulturmensch wird, desto
mehr ist « auch dm Gefahren der Kultur (ich meine nur
NervoOtät, BleichsuchtmW dergleichen ) ausgesetzt. Doch zurück



zü snseren SkaVkoffevk. Auch dde mmeksrühen Sorten , Me dw
Etgenheimer und Odenwälder Blauen , sind jetzt reis, ihr Laub
ist abgestorben, und sie können geerntet werden. Ich rate sehr,
nicht damit zu zögern, denn man weiß nicht , wie die Witterung
sich gestalten wird , und hält das veränderliche Wester an , so
besteht die Gefahr, daß auch diese Sorten , die bis jetzt noch
gut Md , zu faulen beginnen. Die Odenwälder Blauen bringen.
Me ich von vielen Seiten höre, in diesem Jahre auch nicht
solche Erträge , wie man sonst gewohnt ist . Es scheint , soviel
mir bekannt geworden ist , nur Mittelernten mit 3 bis 4
Pfund vom Quadratmeter zu geben . Um so sparsamer müssen
wir von Anfang an mit den Kartoffeln wirtschaften, müssen
„ strecken"

, wie der Ausdruckin den Kriegsjahren lautete.
Das abgeerntete Kartosfelland wird gesäubert. Was an

Ranken und Unkraut obenauf liegt, wird mit der Forke aus-
geschüttet und auf Hausen geworfen. Es sieht zu unordentlich
aus , wenn das Land den ganzen Winter so wüst zuliegt. Wo
bleibt man mit den Ranken und dem Unkraut? Einige Leute
verbrennen die Haufen, was z . B . in der Osnabrücker Gegend
allgemein üblich ist , andere verwerten die Haufen bei der
Kompostierung. Was richtig ist , läßt sich allgemeingültig nicht
sagen , das mutz von Fall zu Fall entschieden werden. Warm
die Kartoffeln krank ( Kräuselkrankheit) oder ist viel Quecke
im Lande oder sind Samenträger mit reifen oder halbreifen
Samen in den Haufen, so tun wir gut, die Haufen zu ver¬
brennen. „ Wohltätig ist des Feuers Macht" in diesem Falle
sicher, denn viele Schädlichkeiten werden dadurch vernichtet.
Anders ist es jedoch , wenn die Kartoffeln gesund waren ; dann

.

rmm man dke Rannen, VW « er KaN «Masten und daher
wertvoll für die Düngung sind , unbeschadet in den Kompost-
Hausen bringen. Mancher, der nur mätzig Mt Streu für
Schwein oder Ziege versehenist , trocknet die Ranken Md bringt
sie als Streu in den Stall , wo sie sich mit Jauche vollsaugen
Md guten Dünger abgeben. Mancher wird freilich sagen,
datz die Aschenbestandteile , wenn rmm die Ranken verbrennt,
ja Ms dem Acker verbleiben und nicht verlorengehen. Wohl
wahr , aber ebenso wichtig wie die mineralischen Bestandteile
der Asche, die nicht verbrennen, sind die organischen Bestand¬
teile, die mit dem Rauch davongehen. Diese müssen möglichst
im Boden bleiben und den Humusbestand des Bodens erhöhen
Helsen, der nötig ist, um die Feuchtigkeit zu halten und den
Bodenbakterien, ohne die es keine Fruchtbarkeit gibt, Daseins¬
möglichleiten zu gewähren. Der Landmann , der öden Sand¬
boden kultivieren will, wendet die Gründüngung an, um vor
allem Humus in den Boden zu bringen.

Soll das abgeerntete Land noch bestellt werden? Viel
läßt sich jetzt nicht mehr machen . Man kann noch Spinat
und Feldsalat (Rapunzel) säen, sonst ist es für das meiste
schon zu spät, das heißt abgesehen vom Blättertohl . Ich Pflanze
Kohl, so lange ich freies Land und Kohlpflanzen habe , und
sage mir : Kommt im Herbst nicht mehr viel davon, so sangen
sie zeitig im Frühjahr schon an zu wachsen , und die kleinen
umgesetzten Kohlpflanzen kommen , da sie im Winter oft ganz
unter dem Schnee sitzen, in einem strengen Winter, der dem
hohen Kohl arg zusetzt , oft gut weg, so datz sie im Frühjahr,
wenn der hohe Kohl verfroren dasteht , uns Mahlzeiten liefern

können . Zudem werben wir finden, datz im Frühjahr unter
dem spät verpflanzten Kohl viele sind , die nicht durchschießen,
sog . Jungfernkohl. Suchen wir solche im Frühjahr aus und
pflanzen einige Reihen davon, so werden wir , da es ja pikierte
Pflanzen mit vielen Wurzeln sind , im Mai , wenn die gemüse¬
arme Zeit ist , verschiedene Mahlzeiten ernten können . Und
sollte der spät umgepflanzte Kohl gar nichts bringen, so ist
der Verlust, wenn man die Pflanzen selbst hatte, ja nicht
nennenswert. Das bißchen Arbeit wollen wir uns nicht ver¬
drießen lassen . , I . B.

Landwirtschaftlicher Briefkasten.
Blumenkohl. Die eingesandten Pflanzen sind von

einer Gallmückenlarve zerstört, die das Herzblatt ver¬
nichtet . Es ist eigentlich richtig , sofort solche Pflanzen
herauszureißen, da nichts daraus wird.

M . G. Jawohl , Sie können noch Erdbeerbeete an-
legen , aber kaufen Sie nur pikierte Pflanzen.

Kartosfelkrebs. Meines Wissens ist der Krebs noch
nicht wieder im Lande aufgetreten. Die Nachricht von
Delmenhorstwird falsch sein , aber Vorsicht ist geboten.
Die Krankheit ist nach dem Gesetz anzeigepflichtig.

Verwertung der Falläpfel. SelbstredendApfelmus
einfachen ; es wird ein begehrter Artikel in diesem obst¬
armen Jahre sein . _

MjitlwrllcklMn
ohne Untergestell, 350 mm llobelbreite, einfach und
kombiniert mit Kreissäge uncl Uobrvorrichtung, ferner

Dreh- und Qleicststrom , ru bekannt billigen Preisen
ob stagsr lieferbar.
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Lpollo - rdvLtor.

bvuls u . ivIZ -enäe iLZ -e:
Der langerwartete IV. (letzte) Teil:

Schicksalswende.

der Sieger und Held , umgebenvon seinen
Generalen , an der Spitze seiner Armee,
die als Potsdamer Wachtparade erst be¬
lächelt , dann von der Welt bewundert
wird, lebt er für immer in der Welt¬
geschichte . Seine genialste Kriegstat,

die Schlacht bei Leuthen , wird zur

Schicksalswende
Preußens und Europas . Diese wild
bewegte Zeitepoche , die Schlachten und
Feldzüge , .erstehen gegenwartslebendig
noch einmal in dem vierten Teil des Films

Lakls kür
Kotlvkin- UNl!
Kognskflssvli.

LiM - M.
riss Lillvst.

MRaninK
LIwcsiicisi-str-L«« 39'
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Zu verkaufen oder
zu vertauschen zwei
ersülassige

ZMWMk-AUre.
Eversten.

Hauptstraße 10t.
Telephon 518.

Einzutauschen ges

Molsren-BeWl
oder Tetralitbenzol
geg. Roggen, 20 Kgr.
Benzol 1 Ztr . Rog¬
gen . Angebote unter
D N 143 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Guter
Wohnwagen

m. Oberlicht u. Voll¬
valentachsen zu verk.
W. Bimies , Osternb

Däblmannsweg.

Hautjucken,
beim Schwitzen und
in der Bettwärme
heftiger, wird schnell
urü> radikal auch in
ganz hartnäckig. Fäl¬
len beseitigt durch die
Patentamt!, geschützte
echte Ovelgönn. Der-
matogen-Einretbung.
Zahlr . Dankschreiben.
Versand unauffällig
und portofrei. Perso¬
nenzahl angeb. Apo¬
theke in Ovelgönne
i. Oldbg.

Verpachtung
einer Mrilchatt
ev .von Sureauräunien.

Im Aufträge werde ich die im Hause

AegelhoMake 4)
befindlichen , zzt . als Wirtschaftsräume be¬
nutzten , großen Räumlichkeiten verpachten.

Einziger Berpachtungstermin:
Dienstag, d. 11. Sept. 1923,

nachmittags 4 Uhr,
im fraglichen Hause.

Die Räumlichkeiten eignen sichauch zu

Gegen Tausch kann Pächter auch eine
komplette Wohnung erhalten.

Rud . Meyer , amtl . Aukt.

von 6 Aste von Arzen Czerepy.

Voran Seo Peukert , der Unverbesserliche , in

Schwank in 3 Asten.

Großes verstärktes Orchester.

/inksng 4 Ukr.
/ibsncl » ö Ukr.

kroitag dis Uontsg , 7.— 10. September!

Der grosse 8onc!er-8pik ! plan!
l.

fern knrlrs / 6srola loolls / KIbsrt Ztoinrüvk ^
in äsm neuen hervorragenden blonuinsntalsiiin:

Her rote Keiler
6 ausssrst spannende ^ stts.

Uegis : k. IV. klodner.
Spsaaenä « Sauülung , geschickte »sgie und glsureade

! Lukmackuug sickern Siesei» Seklsgvr eine kervor-
ragend « Stellung «ntvr den diessäkrigeu l-rossülmen

und «ine» durckscklageudsn kudUKumserkolg!
Oaru:

s W Oie kamos aukgebauts graziöse Satzes der
Stockholm:

.Svenska " 8

„ LroüUvU.
Lin Spiel von stiebe , stsid und stust in 5 Olsten.

Kegle : klaiirirr Stiller mit
lora lose / Karin ßOolsnclor / knöors äs Wahl.

Selten kalte Kisker ein kilmvvrk einen gleich
starken Lrkolg ru vvrreicdnen!

„ Lrotikon " sotisfft übers» okrlioiis frouüo und
Lvgsislvrungl

LiniriNspreiss: IM. 8ÜÜÜ0Ü. — bis 2 600 0Ü0 . —

Lokang ! iVockeutsgs 5 .30 Vdr, Sonntags 3.00 Vkr.
I.etrts Vorstellung 8 .00 Vkr.

» SM

WM . lMttttrW
S . V.

Richtpreise bei einem Ouldonsturss von
12500000 . ^ enäsrungsll im Kurse sind
ru berechnen:
1 . Ligsrstisn von bist . 125000p. Stck. an.

Ligarslisn m . Ooid von bist. 150000
per Stck. an.

2. 2igsriIIos von bist. 200000 per Stck. an.
3. 2igarrsn von bist. 350000per Stck. an.
4 . Ligarrsn (rein überseeisch ) von bist.

500000 per Stck. an.
Srasil ükigarrsn von bist. 500000 per
Stck. an.

5 . Nollsn - Kauiabalr bist. 600000.
8iangsn -Kau1absk bist . 600000.

6. Lvkucarrs, ' lOaussr , 100 Oramrn
bist . 3600000.

7 . ükigaroiisnpapisr , 50 UI. bist . 250000.
8. Qrobscrkniti , 100 6r . bist. 3000000.
g. IVlittsIsoknitt . 100 Or. bist. 3000000.
10 . Ltousrliok bsglinstigisr 100 Oramm

bist . 1800000.
11 . Ligarsttsn -I 'sbsk , SO Oramm bist.

4800000.
l>sr Vcu-sianci.

. .ksllüilllrlig
"

. Mm.
VsMrer - Verein „Llnnvovgel

" .
Am Sonntag, dem S . September:

VersilftUstaler,
ar . Posten zu verkf.
Sprechzeit 4 bis 8.
Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Anfang 7 Uhr.
H . Ahlers.

Es laden ein
Der Vorstand.

MMW -mrelil WMM
Am Sonnabend, dem 8 . September,

von 2 Uhr an:

MWk MN lMWMlM.
Nächste WocheRoggenstroh . Vorbestellung
Hackenweg 9. Ausgabe nur an Mitglieder.

Kunstsürbsrsi u . olism.
^ sinigiuigsstnstult

ostOSblSstKS
KurwieststraLs dir. 11

î srnsprscbsr 713.

Schwarzer

Uli - 11MNI
kaufen größerePartie gegen sof. Kaffe.

Irimeil, R.- V ., lHüeoburg.

Z,Lvr lloav'
Illloi-gsn (Lonnsbsncll

vom

Hub „ Irsu "
.

Eroßes Orchester.
t- .Kriiostsboog . Osr Voratancl

ÜlMsMllfl - klMWsWl
Georgftratze 36.

Mitglieder, die Torf bestellt haben , wollen
denselben bis zum 15. d . M. bezahlen , da
wir sonst Tagespreis berechnen müssen.

Der Vorstand.

Sonntag , den S» d. M.r

LivveiduvgZ LsII.
Anfang 6 Uhr.

Es ladet freundlichst ein
E. Mohr.

MUSS SMWWS
in Vorstadt Bremens m . Einfahrt u.
Stallung zu verk. Forderung : 16000
Goldmark . Angeb . unt . B . D- 33043

an Rudolf Moffe , Bremen.
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A. Beilage
zv Nr. 243 -er „Nachrichtenfür Stadt und Land" von Freitag, dem T. September 1923.

Seleh über clie Lelleueruvg üer Lstriebe.
Steuerauskunststelle der verein, oldenburg. Kammern.
Nachstehende Ausführungen mögen mit dazu beitragen,

die in Arbeitgeberkreisen noch bestehenden Zweifel und Be¬
denken über obiges Gesetz zu beheben . Das Wesen dieses Ge¬
setzes besteht darin , daß der den Arbeitnehmern einbehaltens
Lohnabzug in doppelter. Höhe vom Arbeitgeber gezahlt werden
noch.

Steuerpflichtig sind „Inhaber von industriellen, gewerb¬
lichen oder Handelsbetrieben"

, sofern sie eben Arbeitnehmer be¬
schästigem Die Steuer wird erhoben für die Zeit vom 1 . 9. 23
bis 29. 2. 24 , d . h. von den in dieser Zeit den Arbeitnehmern
einbehaltenen Lohnabzügen. Es sei besonders darauf hinge¬
wiesen , daß unter Lohnabzug im Sinne obigen Gesetzes nicht
etwa der volle zehnprozentige Betrag des Arbeitseinkommens
zu verstehen ist , sondern dieser zehnprozentige Betrag gekürzt
um die steuerfreien Beträge. Meser Umstand führt allerdings
dazu , daß solche Betriebe, die überwiegend verheiratete Arbeit¬
nehmer beschäftigen , bei denen die steuerfreien Lohnbeträge er¬
heblich höher sind , bedeutend weniger Betriebssteuern zahlen,
als solche Betriebe, deren Arbeitnehmer überwiegend unverhei¬
ratet oder kinderlos sind . Um nun Kleinbetriebe mit ein bis
zwei Arbeitnehmern von dieser Betriebssteuer freizulaffen, hat
der Reichsfinanzministerangeordnet, daß solche Beträge, die am
Fälligkeitstage die Höhe des 200fachen Portos für
einen 20-Gr .-Jnlandsbrief ( zurzeit 260 mal 75 000 gleich
15 000 000) nicht erreichen , nicht entrichtet werden brauchen.

Fällig wird diese Betriebssteuer für die vom 1 . bis 10.
eines Monats einbehaltenen Lohnabzüge, bis zum 15 . desselben
Monats ; 11 . bis 20 . eines Monats einbehaltenen Lohnabzüge,
bis zum 25 . desselben Monats ; 21 . bis Ende eines Monats
einbehaltenen Lohnabzüge , bis zum 5 . des folgenden
Monats.

Wenn vor dem 1 . September 1923 für Lohnabzüge
Marken zu kleben oder beim Ueberweifungsverfahren die
entsprechenden Beträge an die Finanzkasse abzuführen ge¬
wesen sind, dieses aber bis zum 31 . 8 . 23 nicht erfolgt ist , so
unterliegen auch diese Beträge der Betriebssteuer , d . h. der
doppelte Betrag dieser Lohnabzüge ist bis zum 10 . Sep¬
tember 19 23 an die Finanzkasse abzuführen.

Die Zahlungstermine müssen unbedingt innegehalten
werden , das Ueberschreiten Lex Termine um 1 Woche , ohne
daß Zuschläge erhoben werden , wie dieses hei anderen
Steuerzahlungen zulässig ist , ist für die Betriebssteuer nicht
vorgesehen. Wird also der Zahlungstermin nur um einen
Tag überschritten, so tritt das Steuerzinsgesetz in Kraft , d.
h. es wird ein Zuschlag von 400 Prozent erhoben . Werden
auch für die einfachen Lohnabzüge die Steuermarken nicht
rechtzeitig geklebt, oder beim Überweisungsverfahren dis
Beträge nicht rechtzeitig abgeführt , so tritt auch hierzu ein
Zuschlag von 400 Prozent ein.

Einige Beispiele mögen das bisher Gesagte erläutern:
1. Beispiel: Ein Arbeitgeber zahlt wöchentlich (für

Montag bis einschl . Sonnabend ) am Sonnabend den Lohn.
Da in diesem Falle der Sonnabend auf den 1 . September
fiel, kamen für diesen Lohnabzug die für September gelten¬
den steuerfreien Beträge in Anwendung . Der Lohnabzug
soll 8 000 000 ./k betragen . Bei der Lohnzahlung am 8 . d . M.
Wird den Arbeitnehmern wiederum ein Lohnabzug von
8 000 000 I/t einbehalten . Da nun beide Lohnzahlungen in
die Zeit vom 1 . bis 10 . September fallen, so müssen die an
beiden Lohntagen gemachten Lohnabzüge in zweifacherHöhe
bis znm 15 . 9 . vom Arbeitgeber entrichtet werden ;

' das er¬
gibt : Lohnabzug am 1 . gleich 8 000 000 -// und Lohnabzug
am 8 . gleich 8 000 000 Ai , zusammen gleich 16 000000 Ai
mal 2 gleich 32 000 000 Ai.

Würde in diesem Falle der den Arbeitnehmern einbr-
haltene Lohnabzug von beiden Lohntagen insgesamt nur
7000 000 Ai betragen , so braucht der doppelte Betrag —
14 000 000 Ai vom Arbeitgeber nicht abgeführt zu werden,
da dieser Betrag die Höhe des 200fachen Briefportos
(15000000 Ai ) nicht erreicht.

Wenn also zwei oder mehrere Lohntage in die jeweiligen
Zeitabschnitte vom 1 . bis 10 . , 11 . bis 20. , 21 . bis Ende eines
Monats fallen, dann sind die Abzüge zusammenzurechnen und
in doppelter Höhe bis zum Fälligkeitstermin zu entrichten.

Zweites Beispiel: Ein Arbeitgeber zählt wöchent¬
lich am Freitag die Löhne, also dieses Mal am 31 . 8i 23 . Es
müßte also an diesem Tage Steuermarken geklebt , resp . der
Lohnabzug an die Finanzkaffe abgeführt werden. Praktischwar
beides in vielen Fällen nicht möglich . Steuermarkcn waren auf
einigen Postämtern ausverkauft, beim Ueberweifungsverfahren
konnte der Betrag am Abend des 31 . 8 . bei der Finanzkassenicht
mehr eingezahlt werden. Rein gesetzmäßig wäre nun von die¬
sen Beträgen, da sie nach dem 31 . 8. erst eingehen , die Betriebs-
st-euer zu zahlen. Das Landesfinanzamt Oldenburg hat sich
aber damit einverstanden erklärt, daß in diesen Fällen vorläufig
von den Lohnabzügen die Betriebssteuer nicht zu entrichten ist,
soweit nicht noch ein besonderes Verschulden der Arbeitgeber
vorliegt und die Beträge in den folgenden Tagen eingehen,
resp . die Marken geklebt werden.

Drittes Beispiel: Ein Arbeitgeber hätte am 15.
August 1923 etwa 20000000 Al Lohnabzüge kleben resp.
überweisen müssen . Er hat es aber über den 31 . 8 . unterlassen.
Nunmehr ist von diesem Betrag die Betriebssteuer fällig, und
zwar bis zum 10 . September in doppelter Höhe des Ab¬
zuges gleich 2 mal 20000000 gleich 40 000 000 A(.>

Viertes Beispiel: Ein Arbeitgeber hätte am 25.
September für die Zeit vom 11 . bis 20. September 25 000000
Betriebssteuer zahlen müssen ; er versäumt aber diesen Termin
und zahlt erst am 26. September. Dadurch tritt ein Zuschlag
von 400 Prozent hinzu, so daß er zahlen muß 25 000 000
und 400 Proz . gleich Sa . 125 000 000 AL. Hat er über diesen
Termin hinaus auch den Lohnabzug nicht durch Verwendung
von Steuermarken oder Zahlung an die Kasse entrichtet, so
tritt auch hierzu ein Zuschlag von 400 Prozent.

Sehr rm Nachteil find natürlich diejenigen Arbeitgeber,
die überwiegend Angestellte mit monatlicher Gehaltszahlung
beschäftigen. Bei diesen beträgt der zweifache Bettag des
einznbehältenen Lohnabzuges durchweg natürlich mehr als
das 20vfache des einfachen Jnlandsbriefes , so daß diese Be¬
triebe fast stets von der Betriebsstener erfaßt werden . Zum
Zwecke der Steuerersparnis kurzfristigere Zahlungs-
abschnttteeinznführeu , ist natürlich nicht zulässig, evtl , sogar

strafbar . Es ist den Arbeitgebern , die znm Ueberweisungs-
versahren vom Finanzamt zugelassen waren , bis auf wei¬
teres auch nicht gestattet, von diesem Verfahren auf das
Markenverfahren überzugehen. Hierbei sei erwähnt , daß
das Markenverfahren natürlich auch der Kontrolle des Fi¬
nanzamtes unterliegt , wobei dieses die richtige und vor allem
rechtzeitige Entwertung der Steuermarlen nachprüst.

Freie Berufe (Aerzte, Rechtsanwälte , Architekten, In¬
genieure) werden von der Betriebsstener nicht betroffen, es
sei denn, daß sie neben ihrer beruflichen auch eine gewerb¬
liche Tätigkeit ausüben , die dann anteilmäßig der Betriebs-
steuer unterliegen würde . Apotheken sind ebenfalls von der
Betriebssteuer befreit, ebenso solche Arbeitgeber , die Arbeit¬
nehmer nur zu persönlichen Dienstleistungen beschäftigen,
aber nicht etwa auch dann , wenn diese Arbeitnehmer auch
als „gewerbliche Hilfspersonen " ( Chauffeure , Boten ufw .)
beschäftigt werden.

Wenn die Einziehung der Betriebsstener „ nach Lage der
Sache unbillig " ist , so kann sie im Einzelfalle ganz oder teil¬
weise erlassen werden, und zwar vom Finanzamie bis zu
einem Betrage von 15 Goldmark , und vom Landesfinanz¬
amt darüber hinaus bis zu einem Betrage von 75 Gold¬
mark. Landabgabe (landwirtschaftliche ufw . Betriebe ) und
Betriebssteuer schließen sich einander grundsätzlich aus.

W . van Bebber.

Kus Hob uvcl fern,
vss Lsna aer Eraveben.

Einem demnächst im Verlage B . G. Teubner-Leipzig er¬
scheinenden Buche „ Japan und die Japaner" von
Professor Dr . K . Haushofer entnehmen wir folgende
Stellen:

„Am meisten bei Erdbeben gefährdet ist die Umgebung der
Hauptstadt Tokio und ihr Vorhafen Uokohama am Eingang
ihrer Bucht. Für einzelne Landschaften wie auch für perio¬
dische Wechsel in der Wirksamkeit der einen oder anderen. Vul¬
kanspalte hat man seitliche regelmäßige Schwankungen festzu¬
stellen versucht und Perioden von 71 , 75 und 90 Jahren zu fin¬
den geglaubt. Vulkanismus, Erdbeben und Flutwellen spielen
in Japan eine Rolle, wie an wenigen anderen Stellen der
Erde ; aber es muß beachtet werden, daß unter dem Eindruck
der imposanten Schönheit vulkanischer Einzelformen und der
Gewalttätigkeitmancher Ausbrüche ( Bandaiscm 1888 , Usu 1910,
Sciknrashinra 1914 ) die Massenhastigkeit vulkanischer Erschei¬
nungen leicht überschätzt wird. Wenn auch Japan neben Java
und einzelnen mittelamerikanischenGebieten das am meisten
durch Vulkanismus, Erdbeben und Flutwellen bestimmte Land
ist , so gibt es doch auch dort weite Räume, die sich vorderen
Bedrohung sicher fühlen können . . . .

Unter den Erdbeben ist eines der am besten erforschten und
beschriebenen das vom 31 . August 1896 , unter den Flutwellen
die Woge von KaMaish -t vom 15. Juni 1896 . Gerade diese fol¬
genschwere Flutwelle ist wohl die Auswirkung submariner Tek¬
tonik gewesen ; es war Glück im Unglück , daß sie aus einer ein¬
samen Fischerküste mit einigen Kleinstädten „nur " 7600 Häuser
und 27 000 Menschen weggespült hat, statt mit ganz anders ver¬
heerender Wirkung die Riesenstädte Tokio und Yokohama zu
treffen. Die Weile von Awa 1703 kostete mehr als 100 000
Menschenleben . Mt Recht sind Seeböen und Flutwellen, wie
auch die Taifune noch gefürchteter als Erdbeben und Vulkan¬
ausbrüche, wenn auch zugegeben werden muß, daß sogar die
Landeseinwohner sich an Erdbeben nicht gewöhnen , sondern von
einem zu anderem Mal nervöser gegen die unberechenbareEr¬
scheinung werden_

Schließlich muß noch einer wohltätigen Wirkung der un¬
terirdischen Mächte gedacht werden, der vielen Heilquellen, die
dem unruhigen Boden entsprudeln, von denen im Jahre 1920
schon 1106 untersucht waren, und einige an Radioaktivität nur
hinter Joachimsthal und Brambach zurückstehen . Viele darunter
sind durch ihre Heilkraft weltberühmt geworden, wie Zusatsu,
von Spörry in seiner Kuranwendung genau beschrieben , Uu-
moto oder Deppu, wo es genügt, den Küstensand etwas aufzu-
kratzen , um im naturheißen Heilwasserzu kochen und zu baden.
Mit der gesundheitsfördernden Dauerwirkung der Gewohnheit
heißer Bäder wird etwas von dem Schaden ausgeglichen, den
die Katastrophen anrichten — ohne deren aufrüttelnde Wir¬
kung freilich die Rasse vielleicht längst in Stillstand und Ent¬
artung versunken wäre.

Dreifacher Mord eines Hirten . Auf einem Stoppelfelde
des Plauen benachbartenbayrischen Rittergutes München-Reuth
erstach nach heftigem Wortwechsel der 19jährige Schafhirte Moll
den Großviehhändler Weber aus Hof und in einem Handge¬
menge den 23jährigen Baron Heinz v . Feilttzsch jun . sowie den
19jährigen Rittergutsverwalter Fahrner , die beide unbewaffnet
waren. Der Täter wurde verhaftet. Der Streit war
entstanden, weil der Hirte von dem Rittergutsfelde verwiesen
worden war.

Die Wilhelmshöher Kaskaden geschändet . Aus Kassel
wird gemeldet : Eines der größten Wunder der berühmten Kas¬
kaden des von der Gigantenfigur des farnestschen Herkules über¬
ragten Rtesenschlosses über Wilhelmshöhe ist durch Bubenhand
zerstört worden. Durch den Druck der niederstürzendenWasser
wurden seit mehr als zwei Jahrhunderten die Hörner zweier
Steintritonen zum Tönen gebracht . Weithin dröhnte dann
das dumpfe Klingen der beiden je 10 Pfund schweren Kupfer¬
hörner und gab eine seltsame Baßbegleitung zur Musst der rau¬
schenden Wasser . Eines dieser Hörner ist nun von einem Kup¬
ferdieb ausgebrochen und gestohlen worden, um als Altmetall
verkauft zu werden. Das zweite Horn wurde zur Sicherheit
durch die Verwaltung entfernt.

Ein merkwürdiger Umzug . Seit langer Zeit haben die
Engländer in Indien mit der sog. Gandhi- Bewegung zu kämp¬
fen , die nach ihrem Urheber benannt ist und das Ziel verfolgt,
einen Boykott englischer Waren und englischer Beamter durch
die Inder herbeizuführen. Die Bewegung nennt sich auch sach¬
lich als die des „ Nichtzusammenarbeitens" , da ihre Anhänger
jeden Verkehr , auch geschäftlichen , mit Engländern ablehnen.
Die Befürworter dieser Bewegung haben für ihre Sache beson¬
ders durch Umzüge gewirkt , in denen Fahnen und Tafeln mit
entsprechenden Inschriften mitgeführt werden, und solche Um¬
züge hat die englische Regierung zu unterdrücken versucht . Daß
ihr dies nicht gelungen ist, geht aus einem sonderbaren Kom¬
promiß hervor, das in Nagpur zwischen der Polizei und den

Führern der Gandhi-Bewegung getroffen worden ist . Es wurde
den Indern ein Umzug mit Fahnen und Plakaten für einen
bestimmten Teil der Stadt erlaubt, und Polizisten in Uniform
begleiteten den Zug , um darauf zu achten , daß keine lauten
Kundgebungen erfolgten.

Ein eigentümlicher Selbstmord. In einem Lagerhaus des
Newhorker Hippodroms hat ein Wächter auf eigentümliche
Weise Selbstmord begangen. Der 73jährige Mann war ein be¬
sonderer Freund von Tieren und hatte sich einer herrenlosen
Katze angenommen, die er im Lagerhaus hielt und fütterte, wo¬
für sich das Tier durch das Fangen von Ratten und Mäusen
erkenntlich zeigte . Eines Tages verunglückte es, indem es im
Keller von dem herabkommenden Fahrstuhl erfaßt und erdrückt
wurde. Darüber wurde Schmidt schwermütig und beging auf
gleiche Weise Selbstmord, indem- er sich in den Fahrstuhlschacht
im Keller aufstellte und den schweren Fahrstuhl vom obersten
Stockwerk herniedersausen ließ. Auf einem Zettel hatte er den
Grund dieses merkwürdigen Selbstmords angegeben.

Eine weitherzige Monarchie. Bevor die Soldaten der
Haager Garnison zum Vorbeizug vor der Königin antraten,
richtete der Stadtkommandant an sie die Frage , ob einer Ge¬
wissensbeschwerden wegen der Huldigung vor der Monarchin
habe . Darauf traten 18 Jäger , 22 Grenadiere und 4 Ser¬
geanten aus dem Glied. Diese brauchten an dem Vorbeimarsch
nicht teilzunehmen.

Die Mailänder ehren Schubert. Die am 28. August im
Mailänder Diana -Sommertheater zum ersten Male aufgeführte
Operette „Hannerl "

( Fortsetzung des „ Dreimäderlhauses" )
wurde vom Publikum derart energisch abgelehnt, daß die
Theaterleitung auf eine Wiederholung verzichtet . In der Zei-
tungskritik wird betont, daß sich das Mailänder Publikum mit
der Verhunzung der Wette verstorbener Meister nicht befreun¬
den könne . Die Ablehnung sei ein gutes Zeugnis für den Ge¬
schmack des Publikums, und eine heilsame Lektion für Unter¬
nehmer, die vielleicht schon mit der Versuchung umgingen, Wag¬
ner, Betthoven und Verdi für Qperettenschlager auszumünzen.

Würdelosigkeit deutscher Rennfahrer . Zu einem Stnn-
demnarmschäflsrennen in Dudenhofen bei Speyer hatte die
französischeBezirksdelegation eine Prämie von 10 Millionen
Mark gestiftet. Nicht genug damit , daß die Rennbahnleitung
diese Prämie annahm , haben sich um die französischePrämie
folgende deutsche Radfahrer beworben : Drothen -Renfort,
Würz-Leis , Hahn- Fuchs, Schindler -Retter , Wers -Möser,
Rihm -Beckof , Leimert-Rennholz, Klein-Beck, Pfeiffenberger-
Beckes , Sauerzapf -Mingenbach, Munk-Matheis , Wenzel-
Traudes . Wir überlassen es der Initiative des Deutschen
Nadfahrerbundes, diesen Flecken auf dem Ehren-
schfld des deutschen Sports zu beseitigen.

Abgesagter Juristentag . Der für den 11 . bis 13 . Sep¬
tember geplante Deutsche Juristentag in Berlin
wird auf Beschluß der ständigen Deputation des Juristen¬
tages nicht abgehalten werden. Die Deputation hat sich
nach reiflicher Ueberlegung schweren Herzens entschlossen,
von der Abhaltung des Juristentages in diesem Jahre Ab¬
stand zu nehmen, wett die politische Lage und die Wirt«
fchaftlich - finanziellen Verhältnisse zurzeit
die Abhaltung eines Juristeniages , der auf die Teilnahme
von Juristen aus allen deutschenLändern rechnen muß , nicht
gestatten, und weil unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen die auf die Tagesordnung des Juristentages
gefetzten Verhandlungsgegenstände , trotz ihrer AktnalWi,
eine wissenschaftliche , tiefgründige Erörterung nicht als an¬
gebracht erscheinen lassen.

Stimmen aus dem Leserkreise.
Für de» Inhalt des Sprechsaals übernimmt die Schriftleiiung den Lesern geaenüLer
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamsnSunterschrift und Wohnnngs-
angade werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beinefüat rk.

Gründe sür die Ablehnung ein^ Eingesandts werden nicht angeg-n—

Die Postbestellung in WildeShausen.
Seit August spart die Post in Wtldeshausen einen voll¬

ständigen Gang in der Woche . Man bekam feine Postsachen
also nur noch fünfmal in der Woche . Ausgerechnet hatte sich
dte Post als Ruhetag den Sonnabend ausgesucht, Wohl deshalb,
weil die Landleute am folgenden Sonntage genügend Zeit
zum Lesen haben. Aus Beschwerde wurde dann gesagt, daß
wegen vieler Arbeit ehr Tag in der Woche sür die Beamten,
die schon viel Ueberstunden machten , frei bleiben müsse , es
könne aber statt des Sonnabends der Mittwoch dazu genommenwerden. Nun find wir erst recht in dte Traufe gekommen,
denn jetzt bekommen wir seit dem 1 . September Mittwochsund Sonnabends keine Post, also nur noch viermal in der
Woche . Würde nur eilt kleines Dörfchen mit wenigen Häusern
in Frage kommen , so könnte man das vielleicht noch verständlich
finden. AVer in einem stark bewohnten Bezirk ist dieses Vor¬
gehen der Post doch reichlich stark . Der ganze Bezirk ist in
begreiflicher Erregung . Sind wir denn wieder in die Zeit
des Mittelalters zurückverfallen ? Was nützt eine Zeitung noch,
die Freitags in Oldenburg gedruckt wird, wenn wir sie
Montags erst erhalten ? Wenn wir hier alle z. B . die Zeitungen
deswegen abvestellen , wer entschädigt dann die Zeitungen?
Die Post Wildeshausen hat sich schon im Frühjahr folgendes
Stück geleistet : Damit es die Briefträger bequem hatten, mutzten
Briefkasten angebracht werden, nicht etwa nur bei entlegenen
Häusern, sondern in einzelnen Fällen sogar an den Haupt-
stratzen . Wir haben nicht gehört, daß in den Nachbarbezirken
Derartiges schon passiert sei. Es handelt sich also offenbar
um ein eigenmächtigesVorgehen des Postamtes Wtldeshausen,
gegen das mit aller Entschiedenheit protestiert werden mutz.

Stiefkind, Busch bei Wtldeshausen.
Offene Anfrage.

Seit Jahren pflege ich auf meinem Gang zur Arbeits¬
stätte an Markttagen morgens um 7 Uhr in der Markthalle
vorznsprechen, um dort meinen Bedarf zu decken . Als ich
gestern morgen in gewohnter Weife meinen Einkauf besor¬
gen wollte, mutzte ich gewahr werden , daß von seiten der
Stadtverwaltung angeordnet ist , daß vor 8 Uhr morgens
nichts verkauft werden darf . Ich frage nun den Stadtmagi¬
strat , was diese Anordnung zu bedeuten hat ? Soll etwa
den Arbeitnehmern die Einkaufsmöglichkeit hier genommen
werden und so weitere Verbitterung in die Massen getragen
werden ? Oder soll den Marktbeschickernerst ermöglicht wer¬
den, sich gegenseitig über die Höhe der Preise anszusprechen,
oder den Frühaufstehern unmöglich gemacht werden, hie
und da noch ein wenig günstig einzukanfen? Hoffentlich
nehmen sich unsere Stadtväter einmal der Sache an und sor¬
gen in energischer Weise dafür , daß derartige Verordnun-



tzen , Wer Ne am gestrigen MlWoch allgemein Kopfschutteln
und Lächeln herrscht », unterbleiben . E — .

Kirchliche Nachrichten.
Synagogengemeinde Oldenburg. Freitagabend 6 .45 Uhr,

Sabbat früh 9 .30 Uhr, Jugendgottesdienst 3 .30 Uhr, Sab¬
batende 7 Uhr 44 Minuten . — An den Werktagen früh
6 .30 Uhr (Selichans ) , abends 8 Uhr.

.
15. Sonntag nach Trinitatis , den 9. September 1923.

Lamberti-Kirche . 1 . Gottesdienst ( 8 .30 Uhr) : Pastor Buck.

2 . Gottesdienst mtt anschließendem Wendmahl (10 Uhr)
Pastor Hoher. Kirchenchor : 1 . Gloria Patri (Mendels¬
sohn ) . 2 . Wohl denen , die dich kennen (Seb . Bach) ,

Garnison-Kirche . Gottesdienst ( 10 Uhr) : Pastor Buck.
Friedenskirche. Vorm. 9 Uhr : Gottesdienst, verbunden mit

Kindergottesdienst. Abends 7 Uhr : Gottesdienst. — Mitt¬
wochabend 8 .15 Uhr : Bibelstunde. Pred . Brand.

Baptistenkirche , Steinweg 21 . Vorm. 9 .30 Uhr : Predigt ; vor¬
mittags 11 Uhr : S .-Schule ; nachm . 4 Uhr : Predigt;
abends 8 Uhr : Jugendverein . — Mittwochabend8 .30 Uhr:
Betstunde. Prediger Wupper.

Osternburger Kirche . Gottesdienst ( 10 Uhr ) : Pastor Trente-

pohl, danach Kinderlehre. -- Am Mittwoch, 12 . Sept . ,
abends 8 .15 Uhr: Bibelstunde im EvangelischenGemeinde¬
hause , Cloppenburger Straße 77 : Pastor Trentepohl.

Ohmstede . 9 .30 Uhr : Gottesdienst, Hilfsprediger Bette; danach
Kinderlehre.

Eversten. 10 Uhr : Gottesdienst, danach Kinderlehre, HilfZ-
prediger Dr . Ehlers.

Ofen. 8 .30 Uhr : Kinderlehre; 9 .30 Uhr : Gottesdienst. Pastor
Ramsauer.

HMchtschrMlrtt« : Wilhelm v » n Busch. Ständiger literarischer Mitarteiien
Profess» Or. Richard Hamel. verantwort! , für Politik u . Feuilleton : Or. Konrah
Bartsch , für den hetmaMcho» Teil: Z. Reploeg , sür den Anz-igentetl ! «k. Lies ».
Drück und BeNag von B. Scharf in Oldenburg.

Aork.
kvo Zentner allerbesten schwarzen Torf,
seste Qualität , habe abzugeben . Lieferung
llnsang nächster Woche . Bestellungen bei

SokiLllv , 8opliisn8li'. 11.
Fernsprecher 21t».

Kaufe fortlaufend

Aepfel
(Kelterobst ) .

ttufkäufer überall gesucht.

^VILLv,
Weinhaudlung.

Mgemeine vrkslrrankenlralse
M äen Mttberirk klsllelh.

Mit Wirkung vom 2. September 1923 kommen zu den
bestehenden 13 Lohnstufen folgende hinzu:

Lohn¬
stufe Verdienst für den Kalendertag Grundlohn Wochenbeitr.

13
14
15
16
17

Lohnar

Millionen
über 3 - 3,5

„ 3 .ä- 4,5
» 4,5—5
., 5 - 6
» 6

igaben sind sofort zu machen.

Millionen
3 .25
4
4,75
5,5
6.25

Der Vorsi

Millionen
2,277
2,620
3,327
3,870
4,375

and. Kunkel.

W MS l« I. « MllMM
WNSl« Ii. MSMSWe . V.

Mit dem heutigen Tag « treten
ür markenfreies Brot folgende Preise in
(kraft:
Zchwarzbrot. .
Graubrot . . .
Lraubrot , grau
(Weißbrot . . .
Brötchen . . .
Zuckerzwiebäcke.
Lafelzwiebäcke .
künde Zwiebäcke

Tausend
710)

„ 1280 I ^"
1000 s per Pfund

- 1620 j
» 125 per Stück
„ 3600 )
„ 3200 > per Pfund
. 2800 j

Richtpreise sür Kuchen:
hefeaebäck nicht unter ^ 200000 .— p. Stück.
Gefüllte Sachen entsprech . mehr.

Der Vorstand«

Auskunft unck Vermittlungen
von Zeichnungen kostenfrei.
Auct, sndlscbmittsgengeöffnet.

Olt«
! 1-snge Stresse 1 , tieiiigengeisibrücks

ölWlL -AllS
mit 8 bis 10 Zimm.,
sof. beztzb. , ges. Geg.,
elektr . Licht , Gas , a.
gegen 8 Zimmer in
Tausch u. zeitg . Zah¬
lung zu kaust gesucht.

SProedt , Bochum.
Zu lausen gesucht

eine neue oder gebr.
TorsmmWne,
mgl. kleines Modell,
geg . wertbestd . Zah¬
lung. Angebt, unter
K an die Leendertz-
sche Buchhandlung i.
Leer.

Haus
mit möglichst großem
Garten in Oldenburg
zu kauf , gesucht . Be¬
zahl. in Goldwerten.
Angebote mir Breis
unter D F 157 an
die Geschäftsst . d . Bl.

NIIMWM .-
MMW

zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . D T 148
an die Gesch, d . Bk.

Zu verkaufen oder Tausch f. Lebensmittel

KLatiagsoriL — LLöbsl,
eingelegt.

1 Vitrine,
1 T' isoli , 4 Slükls,
Lola - Umbau.

Die Sachen sind sehr schön.

Wallstraße 10.

LLSD
kauft

v Li.
Langestr. 88.

Kleins änrsigen

Zu verkaufen.

An der Sedanstr.

Bauplatz
zu verkaufen, ca . 22
Meter Front . Ange¬
bote unter D C 164
an die Geschst. d . Bl.

Damenmantel sür
starte Person zu kau¬
fen oder gegen Kar¬
toffeln zu tausch , ges.
Angebote mit Preis
unter D P 145 an
die Geschäfts «, d . Bl.

Zu verkaufen oder
bettauschen gegen

Torf
gut erh . Füllreg .ofen.

Zu verkaufen eine"MM - Gau . "» O
Mit 7 6 Wochen alt.

Ferkeln.
«" --chzufragen in der

Ichäitsitelle d . Bl.
Bürgcrfelde. Zu vl

1 kettenl . u. m. noch
gut erh . Dam.- u. H.<
rSder. Timmermann,

Fahttadhandlung.
Scheideweg 157.

Zu verk . oder geg.
Roggen zu vertjch . 1
Garnitur . 2 Korbst,
und 1 Tisch . 1 motz,
ovaler Tisch ( Elche ) ,
1 großer ov . Spiegel.
1 Spiegel, 4eckig, 1
Spiegelschrank.

H. Muckermamr,
Donnerschw. Str . 30.

Zu verkaufen ein
Klavier

( Nutzb .) , wenig gesp.
Nachzusragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Bauplatz
am Friedrich-Augnst-
Platz zu verkaufen.
Größe ca . 600 Qua¬
dratmeter. Angebote
unter D B 153 an
die Geschäfts » d . Bl

Neue und getrag.
Anzüge, Größe 1,70,
billig zu verkaufen.

Schloßplatz 2411-
Jagdhund , 4 Mn

alt , zu verkaufen.
Von-Finckh -Straße 9,

Sehr gut erhalten
Kl.-SMttWgen

zu verkaufen.
Kurwickstratze 1011.

ÄNaMgesM
Au kaufen gesucht

Kleiderschrank
Angel», unt . D O 165
an die Geschst. d. Bl.

Kleinerer
Puppenwagen

sauber n gut erhalt.
Angeb. u .t er V 3482
Ftl . Lange Str . 45.

3v tMen gesW

Zu vertauschen ein
neues erstklassiges

MkWsahmd
gegen schwarz , schwe¬
ren Brenntors . Der
Torf mutz nach Ol¬
denburg frei Haus
geliefert werden. Wo,
sagt die Geschästs-
stelle dieses Blattes.

Geg. schw. Torf zu
vert. Kleidcrschrank.
Bettstücke , Eckschrank.

Achternstrabe 16.
LameMime

geg . Lebensmittel zu
lauschen ges. Brofius.

Bleicherstratze 4.

PMftaus kvemen.
Sonnabend:

VSVSLLNS - VsUlP
Der Vorstand. W. Oldigs.

SonnLagr
OsKsnIL.

Es ladet freundlichst ein W. Oildigs.

Sonnabend , den 8. Sept » :
Bereinsball.

Tee Vorst. Th. Möhring.
Sonntag , den 9. Septbr . :

— Ball . —
Es ladet freund!, ein

Th. Möhring.

WAD .Z !I
"
.

08l « ri > l »urK.
Zur Feier unseres 28 . Stiftungsfestes

findet im Vereinslokal:

Srskier kerlbsll
statt. Um 2 Uhr : König ssch i etzen.

Es laden freundlichst ein
D. Hanken. Der Borstand.

Zu verm. in gutem
Hause Zimmer mit
Bett. Evt. Klavier¬
benutzung. Angebote
erbeten unter D I
139 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes.

Laden
zu verm. ev . mtt La¬
gerraum u. Tel .ben.
Donnerschw. Str . 31.
/ Zum 1 . Oktbr. klei¬
nes leeres Zimmer
zu vermieten.

Bergstraße 2.
« IIWMMIIWWW » « ,

Verlorst»

Dev Erkannte,
der am Sonntag das
Rad bei Schmalttede
mttgenomm. hat, w.
ersucht , es dort wie-
der abzugeben.

Verl, in der Sand-
stratze ein Gürtel.
Nachzufrg. in H . Bi-
schoffs A.-A. , Ostbg.

Vermisse ein

17» . AM
meist schwarz , linke
Hüfte weißer Strei¬
fen , rechtes Vorder¬
bein bis a . F . schwz. ,
Kopf schwarz , kleine
Hörner. Auskunstgb.
Belohnung.

C. Heiner »,
Wardenburg.

Ostunclsn

Geld gefunden a>
d . Cloppenb. Chauss.
Nachzusragen bet
Schmiederneist. Olt¬
manns . Kreyenbrück,

KLIMM,
e . V.

Oldenburg.
Am Sonntag , dem 9. September

Kroger kestbsll
in der Harmonie , Osternvnrg.

Anfang 6 Uhr.

Ein fast neues

8 .
-

Fr . m. R„ gegen Ge¬
treide od . Torf ein-

, . Bürgerselde.
iedttchsweg 48.

Kl.schrank g . Torf
z . v . Bremer Str . 37.

Ofen, Reisekoffer.
Spülstein, bt . Bett¬
wäsche . Retthose geg.
Torf zu vertauschen.
Nachzufrg. in H . Bi-
schoffs A .-A . . Ostbg.

Regulator.
wie neu, echt Nutz¬
baum, Gongschl . , ge-
gen gbr. Herrenfahr¬
rad zu vertauschen.

Bergstraße 2.
Vertausche g. Torf

2 Türen,
19o mal 90 , fast neu.
mit Schlössern . Ang.
Nadorst. Straße 128.
Wer gibt Torf
gegen getragen. An¬
zug. Nachzusragen
Auguststraße 49 oben.

Wer gibt 1 oder 2
Bettbezüge für Kar¬
toffeln? Angebote er¬
beten unter V 3490
Ftl . Lange Str . 45.

Wer gibt sür au
ten Torf gut erhalt,
zweischläsige Bett-
stelle mtt Matratze?
Angeb. unter V 3488
an die Filiale Lan¬
ge Straße 45.

Im Aufträge habe ich
ca : 4 Jück gut besetztes

LIlUNALLL
zu verkaufen.

Wilhelm Führten , Auktionator,
Strückhauser-Neustadt i. O.

Möl - Kesuvks

Wer gibt jungen
Leuten eine

3 - 3. -
ab ? Als Miete Wd.
Schwetnefuiter gege¬
ben. Angebote unter
D S 147 an die Ge¬
sch äftsstelle ^ Blatt,

Suche m. Unterw.,
2 St -, Kch-, Kam. u.
Stall , g . desgl. oder
Oberwohng. zu vert.
Ana unt . A 1 an die
F , Alexanders . 114.

MSl. AM« .
evtl, mit Schlaff. , a.
sofort zu mieten ges.
Pension angen. . jed.
nicht Beding. Zett-
gemtz. Bezahlg. Etl-
angebote an
Ing . Gg. Fr . Blazer.

Oldenburg.
Nelkenstratze 17.
Habe meine drei-

räumige
Untcrwohnung

gegen dretränmige z.
vertauschen.

H . Lichtenberg,
Osternburg,

Ulmenstraßc 32.
Einfach möbliertes

Zimmer für sofort i.
Zentrum gesucht . —
Angeb. unt . D H 159
an die Gesch. d . Bst

2u vsrmistsn

SWU

knrulejden gesuvlil

llMdelliiillllgö
1 . gW«

auf Geschäftshaus in
Oldenb. bis zu 2000
Matt Gold auf so¬
fort anzulethen. An¬
gebote unt . D P 166
an die Gesch. d. Bl.

Rsllsn -Kssvvds

Ldws. . 20 I . . evg .,
sucht z . 1 . Okt . od . sp.
Stell , als jg. Mann
i . e. marß. Bett , bei
F .anschl . u . Gehalt
Angeb. unt . D A 152
an die Geschst. d . Bl,

Suche für m. 19j.
Tochter Stell , in Hess.
Hause a. Gehalt, am
1 , wo Mädchen geh.

Ed . Schwarting,
Hude,

Rüstiger NenLntt,
Kaufm., sucht Besch .,
Bank. Bureau , Buch-
sührg. , gegen mäßige
Vergüt. Briefe unt.
D R 14Ü an die Ge¬
schäftsstelle d Blatt.

Tücht. Korrespon¬
dent, mit engl. u. fr.
Sprachkenntn. . dikt .-
gewandt und sttebs .,
bisher im Pressewe¬
sen tätig , sucht gut¬
dotiert. Postt. Bald-
gefl . Angebote unter
D U 149 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Junges Mädchen.
21 . I .. Wünscht Siel-
lung zum 1 . Ott . als
Stütze auf groß. Gur
oder Privat . Ange¬
bote unter D W 151
an die Gesch . d . Bl.

sicherer Rechner, per¬
fekt in Buchführung
und Konespondz. , s.
auf sofort Stellung.
Angebote unter D L
162 an die Geichäfts-
stelle dieses Blattes.

3W. WWll
23 Jahre alt , sucht
Stellg . in Geschäfts-
Haushalt aus sofort
oder etwas später.
Angeboteerbeten un¬
ter A 65 an die Fi¬
liale der „Nachrich¬
ten" in Varel.

Junges Mädchen,
18 I . alt . sucht Stel¬
lung zum 1 . Oktbr.
in gut. Hansh . Gute
Verpflegung. Auch
bet ein. Kinde. An¬
gebote unt. D N 164
an die Geschst. d. Bl.

Offene 8tel!en

IVIännlivtzs.
Gesucht auf sofort

oder 15 . Septbr . ein

oder einfacher junger
Mann.

Willi Onnen.
Nordermoor.

Suchebaldmöglichst
1 Knecht

von 15 bis 18 Jahr.
Sttangrnann,

Jaderaußendeich.

Knecht
von 14 bis 16 Iah
ren für mittelgr . hies.
Landwittsch. aus so¬
fort geg . hohen Lohn
gesucht.

Aug. v . Seggern.
Auktionator.

Holle bet Wüsting.
Telephon Wüsting 8.

Gesucht für meine Eigenwirtschaft , 30 bis
40 Hektar, ein pflichtgetreuer, ordnungs¬
liebender, strebsamer

vemältek,
der keine Arbeit scheut, nicht unter 28 I .,
von Oldenburger Geest stammend . Zeugnisse,
Gehaltsansprücheund Lebenslauf einsenden.
Die Aufsicht über den Wald, Kenntnisse im
Waldbetrieberwünscht , doch nicht erforderlich,
und Pachtländereiensind mit zu übernehmen.
Antritt bis spätestens 1 . Novbr. 1923. Ver¬
heiratung nach Probejahr möglich.

Gut L«h bei Loy i. O.

Großes Fabrikatiousgcsckiäft sucht
zwecks Einrichtung einesEtagengeschäftes in
eigener Wohnung zum direkten Verkauf von
Damenkleiderstoffen an Private

geeignete Persönlichkeit.
Rentner oder höhere Beamte findenBevor¬
zugung . Nur ehrenhafte Personen wollen
Offerte mit kurzem Lebenslauf u . L . D . 8971
durch Rudolf Moffe, Leipzig , einreichen.

in hervorragend schöner Lage Oldenburgs
gegen zeitgemäße Goldmiete zu vermieten
Angebote unter D . G. 1S8 an die Geschafts-^

stelle dieses Blattes.

Wir suchen per sofort oder später einen
tüchtigen,

MWlM . jg . WM
im Alter von 20 —24 Jahren.

Offerten mit Gehaltsangabeu . Zeugnis¬
abschriften erbeten an

Plähn <L Speckmann,
Caroltuenstel lOstfr .) ,

Getreide, Futter-, Düngemittel.

Weibllolis.
Jüngere

schreibgemiihteKraft
für alle Arbeiten zu
sofort gesucht.

Kleingättner-
genossenfchaft,

Georgstratze 36.
Sofort e . Mädchen

s. Haus , d . zu Hause
schlafen kann, ges.

Frau Stephan,
Gottorpstratze 18.
Gebd. jg. Mädchen

zur Beaufsichtig, ein.
2jährigen Kindes für
etnen Nachmittag d.
Woche gesucht. Vor¬
stellung abends.

Kastanienallee 36.
Gesucht zum 1 . Ok¬

tober f. e. D. Stütze
b . F .anschl . u. Geb.
Frau Geh.rat Hem-
ken. Dobbenstratze 13.

Gesucht auf sofort
2 tüchtige Kgm
zum Reinmachen für
Astotta. Zu melden
Nadorster Straße 71.

Für ein. Hausbart
(drei Personen) ein

Mädchen
od . junges Mädchen
auf sofort oder später
gejucht.

Meentzen,
Bahnhofstratze 12.
Gesucht z . 15 . Sept.

für Küche und Haus
gegen hoben Lohn.

Steffmann.
Kurwicksttaße 23.
Gesucht auf gleich

junges Mädchen in
grötz . landw . Hansh.
bei Familienanschluß
u. Gehalt . Dienstmch.
vorhanden, Landw.-
tochter bevorzugt.
Frau Hinr. Lange.

Bremen-Horn,
Riensberg . Str . 107.

Ges . s. klein . Haus¬
halt (2 Person .) ein¬
fach. jung. Mädchen.
Zeitgemäßer Lohn.

Gartenstraße 27.
Gesucht auf sofort

ein ehrl. . gew . jung.
Mädchen als Werks,
und ein Laufjunge.

Gerdcs,
Haarenstratze33.

Mg. WWll
für Haushalt und kl.
Landwirtschaft (eine
Kuh ) zum 1 . Oktober
gesucht.

Forfthaus
Kirchhatten.

Gesucht ein ttnder-
ltebes
Schulmädchen
für die Nachmittags¬
stunden und eine
Stundenfrau

f. einige Vormittage
in der Woche.

L '
.ndenstraße 67.

Suche möglichst
bald ein
ockrrtl . Wchen
im Alter von 18 bis
20 Jahren zu meiner
Unterstützg . 1. Haus¬
halt gegen gut. , zeit¬
gemäßen Lohn und
Familienanschluß.

Frau Bahnhofs. .
Vorsteher Hobbie,

Nordhorn
( Kreis Bentheim) .
Gesucht nach dem

Lande für Haushalt
und Pflege auf so¬
fort eine

7 NM.
Angebote erbeten un¬
ter D K 140 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Gesucht zum 1 . Ok¬
tober ein sauberes,
ordentliches Mädchen.

Frau Feucker.
Donnerschw. Str . 40.

Gesucht auf sofort
1 MW»

z . Aushilfe r. Haus¬
halt.

Frau Veening.
Osterstr . 16.

Gesucht auf sofort
oder später ein

tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus
Frau Aug. Millers,

Nadorster Str . 8.

suche erfahr. MSdch.
für Küche und Haus
zum i . oder 15. Ok¬
tober. Kleiner, be-
auemer Haushalt . —
Angeboteunter D M
163 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Suche per sofort j
2 tüchtige

!« I
Kaufhaus

VoriisrSvuko . j
Vsnsl.

Für meine Papier » und Lederw .-Abteilung

l - o ! irkräalv >i>
sowie für mein Bureau - Bedarfs - Geschäft

(mit guter Schulbildung) nicht unt . 16 Jahren
gegen monatliche Vergütung gesucht.

Aug . Ohmstede , Lange Str.

Gesucht per sofort eine

MW MW «.
Angebote unter D. O- 144 an die Ge¬

schäftsstelle d . Bl.

Tüchtige jg.

Putzarbeiterinnen u.
Lehrfräulein

sucht
Käts voO IVlotii', MbMti 'SÜs 17.
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